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Den Abſchluß der Peterhofer
Feſtlichkeiten,

die zu Ehren der Anweſenheit des deutſchen Kaiſerpaares,
pelches am geſtrigen Abend ſeine Heimreiſe angetreten hat,
veranſtaltet wurden, bildete ein Galadiner im Peterhofer
Schloſe und eine Jllumination des Parkes, wovon wir geſtern
ſereits telegraphiſch berichtet haben. Nach der Tafel wurde
Cercle gehalten. Zur Jllumination des Parkes hatten ſich
große Menſchenmaſſen eingefunden, ſo daß der Park überfüllt
war. Das Feuerwerk hatte unter dem Regen gelitten, dagegen
gelang die Jllumination vollkommen. Auf der Schloßterraſſe
waren in rieſenhafter Größe die Jnitialen des deutſchen Kaiſer-
gares, „W“ und „A“, darüber die Kaiſerkrone, hoch oben der
dler aus kleinen bunten Flämmchen angebracht. Alle Säulen,

der Tempel, die Seen, der Raſen, die Bäume wurden von
einem Meer von Flammen überſtrahlt. Die entzückte Menge
brach unaufhaltſam in Jubel aus, der den Höhepunkt erreichte,
als die Majeſtäten ſichtbar wurden, welche nach der Tafel im
Palais eine Rundfahrt durch den Park unternahmen und über-
all mit brauſendem Hurrah empfangen wurden. Beide Kaiſer
trugen Marine Uniform und weiße en Sie verließen den
Wagen und promenirten bis zum Schlößchen. Die Kaiſerinnen
trugen helle Toiletten. Jnzwiſchen wurde für die Kaiſerlichen
Gäſte eine Ueberraſchung vorbereitet, die nicht auf dem Pro
ramm ſtand. Ein Soldatentrupp landete, vom MeerePowend, vor dem Schloſſe, beſtieg die Terraſſe und ſang

Nationalweiſen, wobei die Sänger auf originellen Jnſtrumenten
begleitet wurden. Darauf traten einige Soldaten vor und
ſpielten auf der Balaleika, dem ruſſiſchen Nationalinſtrument,
einige Stücke, welche das deutſche Kaiſerpaar ungemein zu in
tereſſiren ſchienen.

Außer den bereits mitgetheilten Auszeichnungen hat Kaiſer
Wilhelm, wie weiter aus Petersburg gemeldet wird, den Groß-
fürſten Nikolai Nikolajewitſch zum Chef des Magdeburgiſchen
Huſaren Regiments Nr. 10 ernannt. Der Kaiſer ſandte als-
bald ein Telegramm an das Regiment ab, in welchem er dieſe
Ernennung ankündigt mit dem Ausdruck der Hoffnung, das
Regiment werde ſich dieſer hohen Ehre ſtets würdig zeigen.
Großfürſt Nikolai ſandte an den Regimentskommandeur eben
falls ein Telegramm ab, in dem er als neuernannter Chef
dem Regiment ſeinen Gruß übermittelt und den Regiments
kommandeur erſicht, dieſen Gruß dem ganzen Regiment be-
kanntgeben zu wollen.

Zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, dem
Miniſter des Aeußeren Grafen Murawiew, dem mit der ver-
tretungsweiſen Wahrnehmung der Geſchäfte des Auswärtigen
Amtes betrauten Botſchafter von Bülow und dem Fürſten
Radolin fand in Peterhof eine längere Konferenz ſtatt, die
jedenfalls die allgemeine europäiſche Lage zum Gegenſtand gehabt haben dürfte.

Aus Paris wird folgende bemerkenswerthe Aeußerung des
„Temps“ übermittelt

Das Blatt ſagt bei einer Beſprechung der Trinkſprüche der
beiden Kaiſer in Peterhof, dieſelben hätten mit dem Austauſch
höfiſcher Artigkeit und GalaBeredtſamkeit gleichzeitig konſervative
Politik gemacht. Man hat den eigenen Völkern und Europa kund-
gethan, daß ſich nichts in der Welt geändert hat, nur daß es unter
vielen andern zwei Souveräne giebt, die guten Willens ſind, zwei
gekrönte Friedensfreunde. Das war es gerade, was das Publikum,
welches nachdenkt, erwartet hat, und es iſt nicht ſchlecht, daß das
Ereigniß ſeiner Erwartung ſo raſch und ſo vollkommen ent-
ſprochen hat.

Die Petersburger Zeitungen beſprechen die Erklärung
Kaiſer Wilhelms in Peterhof, zur Erhaltung des europäiſchen
Friedens mit Rußland zuſammengehen zu wollen.

Die „Nowoje Wremja“ verknüpft dieſe Erklärung mit der
Dringlichkeit einer Einwirkung Europas auf die Türkei
in der Frage der definitiven Regelung des Schickſals
der Jnſel Kreta und in der Frage der inneren Reformen
in der Türkei. Die „Birſhewija Wiedomoſti“ freuenſich, daß die erwähnte Erklärung des deutſchen Kaiſers
durch eine Friedensliebe bekundende Anſprache des Zaren bervorge
rufen ſei, und danken dem mächtigen Nachbarn des Zaren von
ganzem Herzen für ſeine ſo bedeutungsvolle Antwort das Blatt
wünſcht endlich dem ſcheidenden Gaſt eine lange Regierung zum
Segen der geſammten ziviliſirten Welt. Die „Nowoſti“ ſind feſt
davon überzeugt, daß der Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares in
der Reſidenz des Zaren als Stützpunkt für die weitere Entwicke
lung friedlicher Veziehungen zwiſchen Rußland, Deutſchland und
allen europäiſchen Staaten dienen werde.

Ueber die Abreiſe der deutſchen Majeſtäten liegen
folgende ansführliche Meldungen vor: Mittwoch Vormittag
II Uhr verſammelten ſich in Petersburg bei herrlichſtem
Wetter die Großfürſten und Großfürſtinnen, Generale, Würden
träger und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft am Landungs-
ſtege, von einer zahlloſen Menſchenmenge umdrängt, um
die Anfahrt der ruſſiſchen und der deutſchen Majeſtäten zu
eiwarten. Auf der Landungsbrücke hatte eine Kompagnie
des Petersburger Leibgarderegiments Sr. Majeſtät des
Kaiſers Wilhelm mit der Regimentskapelle Spalier gebildet.
Vrauſende Hurrahrufe ertönten, als zuerſt die beiden Monarchen,
r Zar in deutſcher, Kaiſer Wilhelm in ruſſiſcher Marine

Unifoörm, eintrafen. Die Majeſtäten ſchritten die Front ab,
während die Muſik die deutſche Hymne intonirte und die An
weſenden ſalutirten. Kaiſer Wilhelm begrüßte ſodann die
Großfürſten und die Großfürſtinnen und die übrigen
Würdenträger äußerſt herzlich und lachte und ſcherztewiederholt. Seine M eſtat

und Nikolajewitſch,
prach mit den Großfürſten Michael

dikolai Nikolajewitſch und Wladimir

längere Zeit und zog den Miniſter des Aeußeren Grafen
Murawiew und den Botſchafter von Bülow mehrfach in längere
Geſpräche. Der Zar unterhielt ſich längere Zeit mit dem Botſhafter von Bülow. Als nunmehr die beiden Kaiſerinnen ein

trafen, küßten die Großfürſten ihnen die Hand, während die
beiden Kaiſerinnen die Großfürſtinnen umarmten. Der Abſchied
war allſeitig herzlich und warm. Der Botſchafter Fürſt Radolin
und die Fürſtin Radolin wurden wiederholt durch längere
Anſprachen beider Kaiſerpaare ausgezeichnet. Als das
Abfahrtsſignal gegeben wurde, drückte Kaiſer Wilhelm vor
dem Betreten der „Alexandria“ dem Grafen Murawiew und
dem Fürſten Radolin nochmals die Hände, während die Kaiſerin
ſich von der Fürſtin Radolin mit Händedruck verabſchiedete und
Kaiſer Nikolaus dem Botſchafter von Bülow die Hand reichte.
Unter dem Donner der Kanonen, den Klängen der deutſchen
Hymne und Hurrahrufen der Anweſenden betraten ſo
dann beide Herrſcherpaare die Kaiſeryacht „Alexandria“,
welche die deutſche Kaiſerflagge gehißt hatte. Die
auf dem Landungsſtege Anweſenden ſalutirten, die Damen
winkten mit den Tüchern, was die deutſche Kaiſerin freundlich
lächelnd erwiderte. Kaiſer Wilhelm grüßte die ganze Zeit hin-
durch militäriſch. Dann ſetzte die „Alexandria“ in Be
wegung unter allſeitigen herzlichen Wünſchen für eine glückliche
Reiſe und dampfte nach Kronſtadt. Der Reichskanzler Fürſt
zu Hohenlohe hatte ſich bereits früher von den Majeſtäten
verabſchiedet und war Mittags mit der Eiſenbahn von Peters-
burg abgereiſt.

Auf der Kronſtadter Außenrhede trafen beide Kaiſer
paare gegen 1 Uhr Nachmittags ein und nahmen auf dem
„König Wilhelm“ bei dem Prinzen Heinrich das Frühſtück ein.
Die Kronſtadter Quais waren von Menſchen dicht beſetzt, welche
nochmals das zur Abfahrt bereit liegende deutſcheGeſchwader hen wollten. Auf den auf der Außenrhede

liegenden Dampfern konnte man die Tafelmuſik an Bord
des „König ilhelm“ deutlich vernehmen. Bald nach
4 Uhr verriethen die Manöver der Mannſchaft der
Panzerſchiffe, daß der Augenblick der Verabſchiedung gekommen
ſei. Jnzwiſchen hatte ſich das Wetter aufgehellt und nur ein
vom Peterhofer Ufer aufſteigender Regenbogen erinnerte noch
an die vorübergegangene Trübung. Die See wurde von einer
leichten Briſe bewegt. Mit den Schiffen des deutſchen und des
ruſſiſchen Geſchwaders, den Torpedobooten und den zahlreichen
Dampfern und Segelſchiffen gewährte die Rhede ein pracht-
volles Bild, deſſen Mittelpunkt das deutſche Admiralsſchiff
war. Um 48/, Uhr gab der „König Wilhelm“ das Signal
zur Abfahrt, die deutſchen Schiffe donnerten ihre Abſchieds-
grüße, welche von den Kronſtadter Forts alsbald erwidert
wurden. Langſam dampyften nun die prächtigen Schiffe heran;
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ eröffnete die Linie. Als er den
„König Wilhelm“ paſſirte, grüßten die Mannſchaften auf Deck
mit dreifachem Hurrah herüber unter den Klängen der
ruſſiſchen Nationalhymne, während auch die Muſik auf dem
„König Wilhelm“ ſpielte. Jm Kielwaſſer des „Kurfürſt
Friedrich Wilhem“ folgten die Panzer „Brandenburg“
„Weißenburg „Wörth“ und dann die übrigen
Schiffe, deren Mannſchaften gleichfalls in Parade auf
Deck ſtanden und mit dem gleichen Gruß am
„König Wilhelm“ vorbeifuhren. Auf dem Schulſchiff „Char
lotte“, welches Mittags von der Newa auf der Rhede einge-
troffen war, paradirten die Matroſen, Schiffsjungen und
Kadetten im Tauwerk, mit der Front nach dem „König
Wilhelm“ zu, ein Anblick, der allgemeine Bewunderung hervor
rief. Dann kam langſam die „Gefion“ und in ihrem Kiel-
waſſer die „Hohenzollern“ heran, während der „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“ beinahe ſchon verſchwunden war. Das
Boot der „Alexandria“, welches die Majeſtäten an Bord des
„König Wilhelm“ gebracht hatte, nahm Allerhöchſt dieſelben
wieder auf, während Prinz. Heinrich noch von der Falltreppe
des „König Wilhelm“ Abſchiedsgrüße winkte.

Die Kaiſerſtandarten wurden auf dem „König Wilhelm“
niedergeholt und alsbald auf der langſam herangekommenen
„Hohenzollern“ gehißt, wohin das Boot der „Alexandria“ die
Majeſtäten gebracht hatte. Hier an Bord der „Hohenzollern“
verabſchiedete ſich das ruſſiſche Kaiſerpaar von dem
deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin auf das Herzlichſte
und beſtieg erſt nach etwa 10 Minuten wiederum das Boot,
von den deutſchen Majeſtäten bis an den unteren Treppen-
abſatz geleitet. Jnzwiſchen feuerte auch der „König Wilhelm“
ſeinen Abſchiedsſalut ab; die Boote wurden m w.
und die Manöver der Mannſchaften zeigten, daß Alles
zur Abfahrt bereit gemacht wurde. Auf dem Verdeck der
„Hohenzollern“ ſtand das deutſche Kaiſerpaar und ſendete den
ur „Alexandria“ hinüber fahrenden ruſſiſchen Majeſtäten
ie herzlichſten Abſchiedsgrüße nach Kaiſerin Auguſte Viktoria

winkte mit der Hand und Kaiſer Wilhelm ſalutirte wiederholt,
was von dem Zaren und der Zarin ebenſo erwidert
wurde. Die Letzteren ſchifften ſich alsbald auf der
„Alexandria“ ein welche um 5/, Uhr nach Peterhof ab
dampfte. Als bereits die Kronſtadter Forts die ruſſiſche Kaiſer
ſtandarte auf der vorüberfahrenden „Vlexandria“ grüßten, lag
die „Hohenzollern“ noch immer ſtill, während die lange Linie
des in Fahrt begriffenen deutſchen Geſchwaders bis an den
Horizont hinanreichte. Endlich, bald nach 6 Uhr, ſetzte ſich auch
die „Hohenzollern“ in Bewegung und folgte den deutſchen Kaiſer
ſchiffen, deren Weg eine mächtige Rauchſäule bezeichnete. So
ſchloſſen dieſe Peterhofer Kaiſertage mit einem eindrucksvollen Bilde
ab, wie ſie glänzend auf dem gleichen Schauplatze vor fünf
Tagen begonnen hatten. Unverkennbar hat das deutſche Ge
ſchwader und die Haltung ſeiner Offiziere und nicht weniger
ſeiner Mannſchaften auch in weiten Volkskreiſen einen tiefen,

en Eindruck gemacht, welcher ſich in der warmen, unge
ünſtelten und herzlichen Aufnahme offenbarte, die überall den

deutſchen Gäſten zu Theil geworden iſt.

Deutſches Reich.
Kaiſerin Friedrich wird während ihres diesjährigen Herbſt

in Südtyrol in Traſoi Wohnung nehmen und den Comer
ee beſuchen.

Der Kaiſer hat mit der Stellvertretung des Reichs
kanzlers in der Leitung der Reichsbank den Staatsſekretär des
Jnnern, Staatsminiſter Dr. Grafen von Poſadowsky-
Wehner, ferner den Staatsſekretär des ReichsSchatzamtes,
Wirklichen Geheimen Rath Dr. Freiherrn von Thielmann
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers in den Finanz-
Angelegenheiten des Reichs beauftragt. Letzterer iſt außerdem
zum preußiſchen Bundesrathsbevollmächtigten ernannt worden.

Der „Nat.Ztg.“ geht die Mittheilung zu, daß das der
nationalliberalen Fraktion zugehörige Mitglied des Abgeordneten
hauſes, Stadtrath a. D. Dr. jur. Max Weber, in Riga einem
Schlaganfalle erlegen iſt.

Die Generalſynode für die evangeliſche Landeskirche
der älteren Provinzen der preußiſchen Monarchie wird, wie nach
der „Kreuzztg.“ verlautet, in der zweiten Woche des Monats
Oktober zuſammentreten. Die Dauer der Seſſion dürfte ſich
auf etwa drei Wochen erſtrecken.

Wie wir erfahren, iſt der deutſche Kriegerbund wie der
ſächſiſche Militärvereinsverband, bemüht, ſeine Organiſationen für die
Einrichtung von Arbeitsnachweiſen für Reſerviſten
und ehemalige Angehörige der Armee und Marine in Dienſt zu
ſtellen. Faſt in allen Bezirksverbänden ſind Arbeitsnachweisſtellen
eingerichtet worden und ihre rege Jnanſpruchnahme ſpricht dafür, daß
dieſe Einrichtung thatſächlich einem allgemeinen Bedürfniſſe ent
gegengekommen iſt.

Das Geſetz betreffend die e vonFamilien der zu dere bunge einberufenen Manu-
ſchaften iſt am 1. Juli 1892 in Kraft getreten, hatte jedoch
rückwirkende Kraft bis zum Anfang April desſelben Jahres, ſo
daß es für das Etatsjahr 1892,93 ſchon e finanzielle
Wirkung ganz ausgeübt hat. Ueber dieſe Wirkung lagen Er-
fahrungen nicht vor, ſodaß man bei den Etatsanſätzen auf
Schätzungen angewieſen war. Jn den erſten Jahren ſtellte man
Beträge zur Erſtattung des auf Grund des Geſetzes den Lieferungs
verbänden der einzelnen Bundesſtaaten erwachſenden Ausgaben in
den Etat ein, die weit über das Bedürfniß hinausgingen. So
wurden im Jahre 1893,/94 über eine Million Mark an dem
Etatspoſten geſpart und im Jahre 1894/95 nahezu Million.
Man hatte den Bedarf überſchätzt, als man bei der Berathung
des Geſetzes annahm, daß er ſich auf 2 Millionen Mark
jährlich belaufen würde. Noch in den Etat für 1894/95
war ein Betrag in dieſer Höhe eingeſetzt. Die that-
ſächlichen Ausgaben beliefen ſich 1892/93 auf noch nicht
0,9 Millionen und 1893/94 auf noch nicht 1 Million. Auf
Grund dieſer Erfahrungen ermäßigte man den Poſten im Etat
für 1895,/96 auf 1,25 Millionen, indeſſen zeigte es ſich bald,
daß man mit dieſer Summe nicht auskam. Jm Jahre
1894/95 wurden in Wirklichkeit nahezu 1,4 Millionen und
1895/96 etwas über 1,3 Millionen ausgegeben. Jn den letzten
Jahren hat man denn auch keine Erſparniſſe an dieſem Etats-
titel zu machen brauchen. Auch der Finalabſchluß der
Reichshauptkaſſe für 1896/97, für welches Jahr der
W auf 1,4 Millionen bemeſſen war, weiſt eine ſolche
nicht beſonders nach. Auf Grund der nunmehr gemachten
Erfahrungen iſt es aber als ſicher anzuſehen, daß ſich, wenn
nicht beſondere Veränderungen eintreten, der Betrag dieſes
Etatspoſtens auf annähernd 1 Millionen belaufen muß, und
es iſt deshalb auch gewiß, daß ſich im Etat des Reichsamts
des Jnnern für 1898/99 ein Poſten in ſolcher Höhe für die
Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen einberufenen
Mannſchaften vorfinden wird.

Dem Centralverband zum Schutze für Handel und Gewerbe
in Hannover iſt, wie wir dem „Hannov. Courier“ entnehmen, von
dem Reichskanzler ein Erlaß zugegangen, in dem bekannt gegeben
wird, daß derſelbe betreffs der Eingabe über das Markenweſen der
Konſumvereine zu einem Vorgehen im Sinne der in der Eingabe
geäußerten Wünſche ſich außer Stande ſieht, da den Konſumvereinen
die Ausgabe von Quittungsblanketts der in Rede ſtehenden Art nicht
verwehrt ſei.

Unter dem Vorſitz des Direktors des Kaiſerlichen Geſundheits-
amts, Geh. Oberregierungsraths Dr. Köhler hat in Eiſenach eine
vom Reichsgeſundheitsamt einberufene Konferenz zur Berathung
weiterer Vereinbarungen zur Unterſuchung von Nahrungs- und
Genußmitteln für das deutſche Reich ſtattgefunden. Die Be-
rathungen, an welchen die hetvorragendſten Vertreter der Nahrungs-
mittelchemie theilnahmen, betrafen die zweite Gruppe von Nahrungs-
mitteln und nahmen, da über die wichtigſten Punkte Ueberein-
ſtimmung erzielt wurde, einen raſchen Fortgang. Das Ergebniß der
getroffenen Bereinbarungen ſoll in einer umfaſſenden Schrift ver
öffentlicht werden.

Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths wird in Zukunft auch
die Verwendung von Huflattichblättern bei der Herſtellung von
Tabakfabrikaten geſtattet. Jn Bezug auf die bei der Verwendung
dieſes Surrogats zu entrichtenden Abgaben und zu beobachtenden
Kontrolen finden die Beſtimmungen in Ziffer 2 und 3 des Bundes-
rathsbeſchluſſes vom 27. November 1879 mit der Abweichung An
wendung, daß die zur Verwendung dieſes Surrogats ertheilte
Genehmigung zurückzuziehen iſt, wenn der Fabrikant im letzten

1 an Huflattichblättern weniger als 20 Kilogramm ver
raucht hat.
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Zur Ermordung des ſpaniſchen Miniſter-
präfidenten.

Die Leiche Canov.as' wurde geſtern nach der Wohnung des
Verſtorbenen gebracht, woſelbſt ein Zimmer in eine Leichenkammerumgewandelt war. Eine große Menſchenmenge hatte ſich eingefunden.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag ſtatt. Daran
wird die ganze Garniſon Theil nehmen. Die Fahnen ſind auf
Halbmaft gehißt. Die offizielle Trauer beginnt heute und dauert
bekanntlich drei Tage. Der Kriegsminiſter, welcher interimiſtiſch den
Poſten eines Miniſterpräſidenten ausfüllt, hat ſeine hohe Befriedigung
darüber ausgedrückt, daß die europäiſche Preſſe einen Anti-
Anarchiſten- Kongreß in Vorſchlag bringt.

Die Regierung hat beſchloſſen, den Mörder des Miniſter
präſidenten Canovas den Militärgerichten zur Aburtheilung

u überweiſen und hat in ganz Spanien das Anarchiſtengeſetz in
raft ger

ie aus Paris gemeldet wird, wird an der ſpaniſchen
Grenze Frankreichs eine ſtrenge Aufſicht über alle zweifelhaften
n ausgeübt, die nach Frankreich hinein wollen. Man
at die Erfahrung gemacht, daß jedesmal, wenn in Spanien ein

anarchiſtiſches Verbrechen verübt wurde, eine Menge verdächtiger
Perſonen nach Frankreich flüchteten, um der Verfolgung in Spanien

entgehen. Außer dem Grenzdienſt iſt die Aufſicht über alle
talieniſchen und ſpaniſchen Fiüchtlinge, die in Frankreich weilen, ver

ſchärft worden.
Ferner wird uns aus Paris geſchrieben Die hieſige Polizei,

die die aus ihrer Heimath vertriebenen Spanier überwachte, hatte
verſchiedentlich Briefe aus Madrid und Barcelona in ihre Hände be
kommen, in denen ein bevorſtehendes Attentat n wurde.
In den Bedürfnißanſtalten in der Nähe des Palais Bourbon
waren in den lege Tagen zahlreiche Jnſchriften „Nieder mit
Canovas!“ „Die Märtyrer werden gerächt werden „Es lebe die
Anarchie!“ zu leſen, mit ſpaniſchen Beleidigungen der Königin
Regentin und Canovas untermiſcht. Die Tag und Nacht ſcharf von
Polizeiagenten überwachte ſpaniſche Botſchaft hatte Drohbriefe zuge
ſtellt erhalten, die aus den Poſtbureaux der Börſe und der Rue
Voiſſyd'Anglais kamen. Ferner hatten Geheimagenten eine Ver-
ſammlung von ſpaniſchen Anarchiſten ſignaliſirt, die in der VorſtadtGrenelle ſiangeſnder hatte und in deren Verlaufe die Erklärung ab-

worden war, daß der elende Canovas bald ſeine Blutſchuld
ezahlen werde. Die Polizei hielt das indeſſen für leere Prahlereien

und widmete den Drohungen nur wenig Beachtung. Man
glaubte, gegen jeden Verſuch ſeitens der in aris befindlichen panier genügend geſchützt zu ſein, zumal die
ſpaniſchen und kubaniſchen Flüchtlinge auf Schritt und Tritt von
Geheimagenten überwacht und fortwährend durch Hausſuchungen in
Reſpekt gehalten werden. Die Polizeipräfektur und die Geheimpolizei
beſitzen die Liſten aller in Frankreich anſäſſigen italieniſchen und
ſpaniſchen Anarchiſten. Bis jetzt iſt indeß eine Verhaftung unter
denſelben nicht vorgenommen worden man iſt jedoch in Paris zu
der Annahme berechtigt, daß man die gefährlichſten Elemente der-
Plben, ſoweit ſie nicht bereits, wie oben gemeldet, freiwillig das
Weite geſucht haben, gewaltſam abſchieben wird.

Frankreich.
Allerlei Neues von Faures Harenreiſe.

Wie dem „Daily Telegraph“ aus Petersburg gemeldet wird,
e eine Jntrigue zwiſchen den Botſchaftern Baron Mohren-

e im und Graf Montebello, welche den Zweck hatte die
Reiſe des Präſidenten Faure nach Rußland zu verhindern, die Ent
hebung Beider von ihren Poſten veranlaßt. General
Boisdeffre werde der Nachfolger Graf Montebello's werden.

Der „Köln. Ztg.“ wird in einem Telegramm aus Petersburg
beſtätigt, daß dort der übermäßigen Begeiſterung für den Beſuch
des Präſidenten Faure durch mehrere Allerhöchſte Verordnungen ein
Dämpfer aufgeſetzt wurde. Der Zar habe thatſächlich der Peters-
burger Stadtverwaltung die Veranſtaltung überſchwänglicher Feſtlich
keiten zu Ehren Faures verboten und den ſtädtiſchen Behörden
Moskaus bekannt gegeben, daß ein Beſuch des Präſidenten daſelbſt
nicht in's Programm aufgenommen ſei. Ebenſo beſtätige es ſich,
daß der Zar dem auf der franzöſiſchen Botſchaft zu Ehren Faure's
ſtattfindenden Frühſtück n i ch t beiwohnen wird.

England.
Arbdeiter-Ausſperrungen. Aus Jndien.

Die Ausſperrung der Arbeiter in den Maſchinenbau-
werkſtätten hat ſich jetzt auch auf Old ham ausgedehnt.
Die dortigen Arbeitgeber haben beſchloſſen, Kündigungen zu er
laſſen, von welchen über 20 000 Mann betroffen werden. Die
Arbeitgeber in Sheffield haben geſtern eine Verſammlung
abgehalten, bei welcher der Beſchluß gefaßt wurde, 2000 Ar-
beitern zu kündigen. Die „Times“ melden aus Simla, daß
der Verluſt der Mohamedaner mehr als 300 Todte
und mehrere Hundert Verwundete betrug. Bei dem Gefecht am
Montag hatte die Garniſon des angegriffenen Forts von Peſchawur
aus Verſtärkungen erhalten.

Bulgarien.
Müßige Gerüchte

Wie die „Poſt“ von zuverläſſiger Seite erfährt, ſind, wie ja
vorauszuſehen war, die Gerüchte über die Unabhängigkeits-
erklärung Bulgariens zum 14. Auguſt durchaus
unbegründet. Die Reiſe des Fürſten Ferdinand nach Konſtan
tinopel erfolgte auf direkte Einladung des Sultans, dem offenbar daran
liegt, wieder einmal das Vaſallenverhältniß des Fürſten dadurch zu
dokumentiren, daß dieſer nach Beendigung ſeiner europäiſchen Rund
reiſe ſeinem Suzerän gleichſam Rapport abſtattet. Da ſolche die
Eigenliebe des Sultans ſchmeichelnden Beſuche dieſen nachgiebig zu
machen pflegen, ſo wird auch Fürſt Ferdinand nach Kräften dabei zu
profitiren ſuchen, und iſt es ihm hauptſächlich darum zu thun,
einige Jrades zu Gunſten der bulgariſchen Sache in
Macedonien mit heimzunehmen.

Die Dinge im Orient.
Die Friedensverhand lungen in Konſtantinopel

nehmen wieder einen ſchleppenden Verlauf. Nach Anſicht einiger
Diplomaten können ſie noch mehrere Wochen dauern.

Die zweite Diviſion der in den Dardanellen befindlichen
türkiſchen Flotte hat Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt
nach dem Mittelmeer bereit zu halten. Der Beſtimmungsort
iſt in verſiegelten Ordres enthalten.

Aus TDheſſalien ſind ſchon Truppen, Jnfanterie und
Artillerie, zur Verſtärkung der altſerbiſchen Garniſonen behufs
Niederhaltung der Arnauten in Mitrovicza an
gelangt.Die griechiſche Regierung nimmt die Bedingung
an, eine Million türkiſche Pfund vor der Räumung Domo-
kos', Theſſaliens, Pharſalas, Almyros, Volos, Trikkalas, Kar
dhitſas zu zahlen, muß aber dazu eine Anleihe abſchließen.
Sie wurde deshalb bei den Großmächten vorſtellig, den
e rlgern zu einer direkten Verſtändigung freie Hand zu
aſſen.

Die Affaire Stoilow.
Es war von vornherein zu erwarten, daß die öſterreichiſchungariſche Regierung und der Wiener Hof ſich nicht bei dem

Dementi beruhigen würden, mit dem der bulgariſche Miniſterpräſident
err St oilow ſeine Auslaſſungen in Coburg aus der Welt zu
affen verſucht hat. Oeſterreich keſteht auf einer ausreichenden Ge-

nugthuung, und wenn ſich auch irgend welche Beſorgniß weiter

gen Art an eine Verweigerang dieſer Forderung nicht knüpft,
o werden doch die geſpannten Beziehungen zwiſchen Bulgarien und

dem Käaiſerſtaat ihren Einfluß auf die Balkanpolitik äußern.
Der Peſter Lloyd erhält aus Sofia von diplomatiſcher Seite

die Meldung, daß der öſterreichiſchungariſche Geſchäftsträger Baron
Call für den Fall, daß die bulgariſche Regierung ſich weigern
ſollte, für die Aeußerungen Stoilow's ausreichende Genugthuung zu
eben, den Auftrag hat, ſeine Päſſe zu verlangen und8 ulgarien zu verlaſſen. Inzwiſchen hat Stoilow die von dem

Baron Call geſtellte Friſt von 48 Stunden für eine Aufklärung des
Coburger Vorfalls verſtreichen laſſen, ohne eine Antwort zu geben. Man
hofft jedoch im Wiener Auswärtigen Amt noch immer, daß Stoilow es
nicht bis zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſter
reich und Bulgarien kommen laſſen, daß er vielmehr einſehen werde. Die
einfache Adleugnung könne keine Genugthuung bilden. Man verlangt, Stoilow müſſe erlläten, er habe bei ſeinen Aeußerungen keine

verletzende Abſicht gehabt, und er müſſe ſein Bedauern über das
Vorkommniß ausſprechen.

Vom Hochwaſſer.
Die Hochwaſſerkataſtrophe in den ſchleſiſchen

Gebirgen hat ſich noch verderbenbringender dadurch geſtaltet, daß
das Hochwaſſer, namentlich des Bobers, eine ſo große Höhe erreicht
hat, wie ſie bisher kaum jemals eingetreten iſt. Auf eine ſo ge-
waltige Hochfluth iſt daher auch bei weitaus den meiſten
öffentlichen Bauten der verſchiedenſten Art nicht gerechnet
grwefen Die Brücken, Durchläſſe und Dämme ſowohl
er Eiſenbahnen, wie der Kunſtſtraßen und ſonſtigen

Wege waren auf den ungehinderten Durchfluß ſolcher
Waſſermaſſen ſo wenig eingerichtet, wie die Deiche der
in den Kreiſen Bunzlau und S rottau gebildeten Deichverbände zur
Abwehr derſelben. Wie jene Deiche durchweg gebrochen und infolge
deſſen die ihrem Schutze anvertrauten Gebäude nur um ſo ſchwerer

eſchädigt ſind, ſo ſind infolgedeſſen auch nicht nur ſehr umfangreicheFerktaeigen an öffentlichen Bauwerken des Staates, der Provinz,
der Kreiſe und Gemeinden entſtanden, ſondern es hat ſich auch mehr
fach das Hochwaſſer noch in verderblichſter Weiſe aufgeſtaut und ſo
die Flußthäler in noch höherem Maße überſchwemmt, als dies früher
wohl der Fall war.

Bei der Errichtung der erwähnten Hochwaſſerdeiche war z. B.
ein Höchſtſtand des Hochwaſſers zu Grunde gelegt, welcher um mehr
als 2 m von dem jetzigen Hochwaſſer überſchritten werden iſt. Wenn
man erwägt, daß bei der Feſtſtellung der erwähnten Bedeichungsplänealle zur Verſügung ſtehenden Erfahrungen und die vorhandenen
Beobachtungen der Waſſerabfluß verhältniſſe in den Gebieten der
Gebirgsflüſſe ſorgſamſt zu Rathe gezogen ſind, ſo erhellt, wie
378 und jeder menſchlichen Vorausſicht ſpottend die jetzige

ataſtrophe war.
Auch in Böhmen, wo die wiſſenſchaftliche Ermittelung der

Waſſer und Hochwaſſerverhältniſſe der Gebirgsflüſſe ſehr weit fort
geſchritten iſt, ſodaß u. A. nicht nur die Hochwaſſer ſondern auch die
mittleren und kleineren Waſſerſtände mit großer Genauigkeit vorher-
hat werden können, hat das diesjährige Hochwaſſer an Höhe und

chnelligkeit alle Befürchtungen übertroffen und genau in derſelben
Weiſe, wie bei uns, der menſchlichen Vorausſicht geſpottet.

Hirſchberg, 10. Aug. Die Prinzeſſin Feodora von Mei-
ningen ſpendete bei einem zum Beſten der Ueberſchwemmten in
Krummhübel veranſtalteten Konzerte, welchem ſie beiwohnte, 500 Mk.

Dresden, 11. Aug. Der Schaden, den Prinz Georg von
Sachſen durch das Hochwaſſer in Weeſenſtein erlitten hat, beträgt,
dem Vernehmen nach, 50 000 bis 60 000 Mk. Am Weißeritzbett
werden alle nur denkbaren Sicherungsmaßregeln und Wiederherſtellungs-
arbeiten vorgenommen. An der Hamburger Straße ſind die zerſtörten
Uferbefeſtigungen, ſowie die Schäden an der Sohle, Eindämmungs-
arbeiten 2c. bereits in Angriff genommen, wofür der Rath der Stadt
Dresden vorläufig 250 000 Mk. aus den Betriebsüberſchüſſen des
Jahres 1895 überwies. Die Wucht des letzten Hochwaſſers
charakteriſirt u. A., daß ein mit Wäſche, Papieren u. ſ. w. gefüllter
Schreibſekretär eines Calamitoſen in Cotta bei Dresden in Mühl-
berg a. E., im preußiſchen Regierungsbezirk Merſeburg, aufgefangen
wurde. Sämmtliche in dem Sekretär befindliche Sachen wurden wieder
gebrauchsfähig hergeſtellt und durch die dortige Behörde dem Ver-
luſtträger koſtenlos zugeſandt.

Freiberg, 11. Auguſt. Der Freiberger Silber bergbau
iſt durch die Waſſerkataſtrophe derart in Mitleidenſchaft gezogen, daß
es nach dem Urtheil Sachverſtändiger noch gar
nicht abzuſehen iſt, ob er das Unglück wird völlig
überwinden können. Sämmtliche Gruben der Himmelfahrt,
des größten ſächſiſchen Bergwexkes, ſind erſoffen ebenſo ſtehen andere
Schächte unter Waſſer. Die Bergleute müſſen feiern, erhalten aber
ihre Löhne weiter gezahlt.

Wien, 11. Auguſt. In Langbaththal und in ver-
ſchiedenen Theilen Steiermarks ſind wieder heftige Wolkenbrüche
niedergegangen. Das Langbaththal iſt, wie aus Ebenſee gemeldet
wird, total verwüſtet trotz übermenſchlicher Arbeiten der Pioniere
konnte dem entfeſſelten Elemente nicht Halt geboten werden. Der

u Regenguß bringt, da ſich das Waſſer noch nicht verlaufenu nmaſſen Material von den Schutthalden angeſchwemmt;
unaufhörlich laufen Schotter und Gerölle in die Traun, deren Beti

bei der Mündung des Langbathbaches ſchon faſt voll iſt, und eine
Stauung des Traunfluſſes iſt heute doppelt bedenklich.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Trotha (Saalkreis), 11. Auguſt. (Lebensrettung.
Diebſtahl. eim Baden in der Saale hinter Trotha wurde ein
8jähriger Schulknabe von der Strömung fortgeriſſen, aber von dem

rbeiter Heinrich Schmidt gerettet, welcher, obwohl des Schwimmens
unkundig, in die Saale hineinging und dem Ertrinkenden
ein Ruder zureichte, welches dieſer ergriff. Aus einem
Laden in Trotha wurde die Ladenkaſſe geſtohlen,
als die Verkäuferin vor der Ladenthür auf der Straße
ſtand, jedoch wurde der Diebſtahl ſofort bemerkt und der Dieb, der
von der Straße aus durch ein offenes Fenſter der Ladenſtube ein

eſtiegen war, ſpäter in der Perſon eines Hausbewohners ermittelt.
uf ähnliche Weiſe iſt die Ladenkaſſe wiederholt ſchon beſtohlen

e von welchen der Abgefaßte allerdings nichts zu wiſſen
vorgiebt.

Naumburg, 11. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten.)
Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer geſtrigen Verſammlung,
den durch das Hochwaſſer und die Ueberſchwemmungen Heim-
geſuchten 2000 Mk. zu ſtiften.

21I. 11. Auguſt. Ein ſeltenes Jubiläum)
begeht am 28. d. Mts. unſer Mitbürger, der Scharfrichter
Reindel. Er feiert am genannten Tage das Feſt ſeiner goldenen
el und ſein Sohn Wilhelm an demſelben Tage das ſeiner

ernen.
Magdeburg, 11. Aug. (Das endgültige Programm

für den Kaiſerbeſuch) am Mittwoch, 25. Aug., iſt
nun feſtgeſetzt worden. Bei Ankunft der Majeſtäten auf dem
Centralbahnhofe ertönt das Geläute ſämmtlicher Glocken. Nach Ab-
ſchreitung der Front der auf dem Bahnhofe aufgeſtellten Ehren-
kompagnie und Meldung der vom Kaiſer zum Empfange befohlenen

e erfolgt die Fahrt der Maſeſtäten vomEmpfangsgebäude zum Denkmalsplatz. Nach Ankunft
daſelbſt (12 Uhr) erfolgen die Abſchreitung und der
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie, der Enmpfang der
Spitzen der Militär und Civilbehörden und die Ueberreichung eines
Straußes Namens der Stadt an die Kaiſerin durch die Tochter des
Kommerzienraths P. Schmidt. Um 124 Uhr beginnt die Ent
hüllungsfeier mit dem einleitenden 7 der Männer
geſangvereine unter Leitung des Muſikdirektors Brandt. Dann folgt
die Anſprache des Oberbürgermeiſters Schneider, worauf
der Kaiſer den Befehl zur Enthüllung des Denkmals

Miah de KriegervereiſtKreiskriegerverbandes und Deputationen des Bezirksveihe
Magdebung Aufſtellung nehmen. Jm Bürgerſaale des Rathia
findet die Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden87 Anſchluß hieran wird der Kaiſer den von der Stadt en

hrentrunk in einem von dem hiefigen Kunſigewerbere t
n die Enthüllungsfeier gewidmeten Feſtpokale u
nehmen. Dann wird die Tochter des Stadtrath Voigtel der a
einen Strauß Namens der ſtädtiſchen Behörden überreichen. So
erfolgt die Fahrt nah dem Friedrich Krupp- d
werk zur Beſichtigung des Werkes. Von hier
findet die Rückfahrt nach dem Bahnhofe ſtatt.
Kaiſerin fährt nach der Tafel nach dem „Auguſtenſtift“, von
nach „Bethanien“ und ſodann zum Bahnhofe. uKaſſel, 11. Auguſt. (Die beiden jüngſten Kei lorens Jlichen Kinder), Prinz Joa bim und Prinzeſſin len ſſorlerra
ſind heute Mittag in Wilhelmshöhe eingetroffen.

D Leipzig, 11. Auguſt. o desfall.) Der Senatspriſy
am Reichsgericht Wirkl. Geh. Rath Drechsler iſt, 76 Jahre t
Harzburg geſtorben.

Sonderéhauſen, 11. Auguſt. (Erinnerungsfeſt) v
3. September d. J. kann in SchwarzburgSondershauſen ein
deutſames Erinnerungsfeſt gefeiert werden. Am 3. September
verlieh nämlich Kaiſer Leopold den Grafen Chriſtian Wilhelm
Anton Günther zu SchwarzburgSondershauſen den Fürſtentitel

Lanſcha, 11. Auguſt. (Herzog Georg) von Meining
ſandte von Schloß Altenſtein folgendes Telegramm an den Gemeinde
vorſtand zu Lauſcha: „Am Tage der Feier des 300jährigen Veſtehen
von Lauſcha und der thüringiſchen Glasinduſtrie bitte ich Sie, Pnn
Gemeinde meinen herzlichſten Glückwunſch auszuſprechen. Den
Jubelfeſte in Jhrer Mitte nicht beiwohnen zu können, iſt mir ſehr
leid. Möge Lauſcha durch die Regſamkeit und Thatkraft ſeiner d.
wohner ſich mehr und mehr entfallen und bis in die ſpäteſten Zeit
durch ſeinen Gewerbefleiß hervorleuchten.“

o r 11. Auguſt. (Privatbeamten-Verei
Gemeine That.) Der deutſche Privatbeamten-Verein,

gegenwärtig 14127 Mitglieder zählt und ein Vermögen von ühg
2 100 000 Mk. beſitzt, hält ſeine diesjährige Generalverſammlung
für den See und ſeine Verſorgungskaſſen (Penſions,
Wittwen, Begräbniß und Krankenkaſſe) vom 21. bis 23 d. M
bier ab. Auf dem Bahnhofe Bebra wurden auf de
Schnellzug, der 5 Uhr 44 Min. Nachmittags hier eintyſft,
von unbekannter Seite zwei Revolverſchüſſe abgefenert. di
Kugeln zertrümmerten ein Coupeefenſter. Jn dem betreffenden Adtdel
befanden ſich zwei Herren, die erfreulicher Weiſe mit dem bloſen
Schrecken davonkamen. Man kann ſich bis jetzt den räthſelhaſſen
Vorgang nicht erklären. Die Unterſuchung wurde ſofort eingeleittt

v Braunſchweia, 11. Auguſt. (Zu dem Selbſimord
der Geſchwiſter Goerigh) bei Braunſchweig tyeilt die
Mutter mit, daß die Geſchwiſter ſcheinbar ſehr vergnügt von Hauſe
fortgefahren find, um ſich angeblich nach Bad Harzburg zu begeben.
Die Mutter vermuthet, daß der traurige Vorſall eine Wahn
ſinnsthat des Sohnes geweſen ſei, da dieſer ſchon früher n
Geiſteskrankheit gelitten habe. Die Schweſter war erſt 15 Jahre a
und wird ſchwerlich in die That eingewilligt haben; vielmehr läßt
der Befund vermuthen, daß ſie, auf der Bank ſitzend, in
Schlummer vom Bruder erſchoſſen worden.

Norddeutſche Knappſchafts-Penſionskaſſe,
(Jnvaliditäts- und Alters Verficherungs Anſtalt Nr. 33)

o Halle, 11. Auguſt.
Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht für das Jahr 1896 zeigt

wiederum, daß die Kaſſe weitere bedeutende Fortſchritte gemacht ha
Der Geſchäftsverkehr hat ſich nicht unerheblich vermehrt, es gingen

allein 20 196 Poſtſendungen ein, während 19 406 Beſcheinigungen er
theilt wurden.

Die Kaſſe zählte am Anfange des Jahres 70 486 Verſtichette
und am Schluß desſelben 74551, ſo daß eine Vermehrung
von 2032 Verſicherten im Laufe des Jahres ein
trat. An Beitragswochen wurden erworben 8226 in
Lohnklaſſe J. 263 924 in II, 2322009 in Lohn-
klaſſe III, 1088 770 in Lohnklaſſe IV, wofür an Beiträgen eingingen
937 849,60 Mk.

Dagegen zahlte die Penſionskaſſe an Renten 3630394,84 M,
an Heilkoſten 6 926,74 Mk., an Vergütungen an die Knavpyſchaſtz
Vereine 32 824,72 Mk. an Beitrags-Erſtattungen 10 181,54 Mi,zuſammen 413 327,84 Mk.

An Jnvalidenrentenanträgen gingen 719 neu ein, während noch
6 Anträge aus dem Vorjahre übernommen wurden. Von dieſen 725
Anträgen wurden 611 bewilligt, 105 abgelehnt, 4 anderweit erledigt
und 5 blieben unerledigt.

Außerdem wurden von den abgelehnten Anträgen bis zum
Jahresſchluß noch 1 von der Penſionskaſſe und 22 von den Schieds
gerichten anerkannt, ſo daß im Ganzen 634 Invaliden Renten in
Jahresbetrage von 87 039 Mk. bewilligt wurden. Jm Ganzen ſtrd
ſeit Beſtehen der Kaſſe 3218 Jnvalidenrenten im Jahresbetrage von
409 290,80 Mk. bewilligt worden. Dagegen kamen im Laufe de
Jahres in Fortfall 232 Jnvalidenrenten, ſodaß am 1. Januar 1897
noch 2455 Jnvalidenrenten im Jahresbetrage von 314 528,40 Mk.
vorhanden waren.

An Altersrentenanträgen gingen 66 Anträge neu ein, von denen
56 bewilligt, 7 abgelehnt, 1 auf andere Weiſe erledigt wurden, ſodaß
noch 2 unerledigt blieben.

Der Jahresbetrag dieſer 56 Renten betrug 9190,20 Mk.
Jm Ganzen hat die Penſionskaſſe ſeit I. Januar 1891 539

Altersrenten im Betrage von 85 687,50 Mk. bewilligt. Durch Tod
kamen im Laufe des Jahres 45 Renten in Wegfall, ſodaß die Kaſſe
am 1. Januar 1897 mit 388 Altersrenten im Jahresbetrage von
62 742,60 Mk. belaſtet war.

Von den gezahlten Rentenbeträgen von 363 393,94 Mk. kragen
das Reich 137 425,53 Mk., andere Anſtalten 2238,98 Mk. die
Penſionskaſſe 223 729,43 Mk. Außerdem war die Penſionkaſſe
noch an 101 Invaliden und 29 Altersrenten belheiligt, welche von
fremden Verſicherungsanſtalten feſtgeſetzt warcn, wofür noch
4541,34 Mk. zu erſtalten waren.

Die noch lekenden Jnvalidementner ſind geboren bis 1820
1821--1830 447, 1831--1840 1208, 1841 1850 536, 1851-—1860
18651--1870 53, 1871 1875 3.

Von den Altersrentnern ſind geboren je 2 im Jahre 1811 und
1812, 1 im Jahre 1814, 2 im Jahre 1815, 4 im Jahre 1816,9 m
Jahre 1817, 13 im Jahte 1818, 20 im Jahre 1819, 28 im Febr.
1820, 38 im Jahre 1821, 51 im Jahre 1822, 55 im Jahre 1823.
62 im Jahre 1824, 59 im Jahre 1825, 42 im Jahre 1826.

Der Kapitalwerth der bewilligten Renten betrug 2 855 416,84 M.
Auf Antrag wurde im Laufe des Jahres für 47 Verſicherte das
Heilverfahren übernommen. Für 37 Pfleglinge betrugen die Koſten
insgeſammt 6 926,74 Mk. Der Höchſtbetrag belief ſich auf
846 Mk., der Mindeſtbelrag auf 6,75 Mk. Bei 19 Pfleglingen

das Heilverfahren Erfolg, indem dieſelben ihre
rwerbsfähigkeit ganz oder theikweiſe wiedererlangken.

Anträge auf BeitragsErſtattungen infolge Todes gingen 305 wen
ein, während 2 aus dem Jahre 1895 übernommen wurden. Von
dieſen 307 Anträgen wurden 297 bewilligt, 8 abgelehnt und 2 ander
weit erledigt. Die Höhe der bewilligten Erſtattungen beirug 10 982
Mark und im Durchſchnitt 33,95 Mk. Infolge Verheirathung gingen

5 Anträge auf Rückerſtattung der Beiträge S
wovon 4 im etrage von 99,21 Mark bevwilig
wurden, während 1 unerledigt blieb. Das Vermögen betrug 5

bresſchluß an Hypotheken und Werthpapieren 4 742 830,59 Men.
eber die ſeitens der Penſionskaſſe in Sülzhayn zu erbauende
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dieſelde vorausſichtlich allen Anforderungen der Neuzeit
an erbaut wird. Der Bau eigentlichen Haupt-
udes iſt ſoweit vorgeſchritten, daß dasſelbe 1898 wird eröffnet
den können, jedoch wird der als leitender Arzt berufene bisherige
wiſche Arzt und Stabsarzt der Marine Herr Dr. E. Kremſer,
ber in Wandsbeck, am 1. Oktober d. Js. die Thätigkeit im Dienſte
b Kaſſe bereits beginnen. Die Bewirthſchaftung und PflegeNeegen wird durch Schweſtern des hieſigen Diakonſſenhauſes aus
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Telegramme.
Berlin, 12. Auguſt. Die Königliche Akademie der Wiſſen

ſhaſten hat den Profeſſor am College de Frange, Mitglied des
Fnſtituts, Gaſton Maſpero in Paris und den Profeſſor
an Regio Instituto di Studi superiori, Girolamo Vitelli in
Florenz zu korreſpondirenden Mitgliedern in ihrer philoſophiſch
ſſtoriſchen Klaſſe gewählt.

Breslau, 12. Auguſt. Der allgemeine deutſche
leiſcherverband, Bezirk Schleſien, beſchloß, beim Land

virthſchaftsminiſter dahin zu petitioniren, angeſichts der durch
die Ueberſchwemmungen geſchaffenen Nothlage keinesfalls die
ruſſiſche Grenze gegen Schweinefleiſch abzuſperren. Welcher
Zuſammenhang in aller Welt beſteht denn zwiſchen den Hoch
paſſerſchäden und der Schweineeinfuhr Man ſollte doch die
nirkliche große Noth nicht ſo mißbrauchen. D. R.)

Giesdorf, 12. Auguſt. Jn dem Ueberſchwemmungs-
ebiete, im Rieſengebirge müſſen die Mannſchaften weſent

ich verſtärkt werden. Ferner iſt Befehl ergangen, daß auch
in der Manöverzeit Soldaten in den Ueberſchwemmungsgebieten
zur Räumung 2e. verbleiben.

Aus Nah und Feru.
Von Andrées Ballon. Wie dem „L.-A.“ aus Kopenhagen

telegraphirt wird, erhielt ein dortiges Blatt aus Onega die Nach
icht, daß die däniſche Barke „Ansgar“ auf ihrer Reiſe von
Dublin nach Onega am 13. Juli Morgens öſtlich vom Nordkap, bei
der Einfahrt in das Weiße Meer, einen Ballon in der Luft
ſchwebend geſehen habe. Derſelbe ſei ſchwarz und das Gas
theilweiſe ausgeſtrömt geweſen.

Der verunglückte Touriſt Carl Sax aus Breslau iſt
geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr lebend und nicht ſchwer verletzt
aus der Gle ſcherſpalte bei Zer matt gerettet worden. Sax wurdee afehücte gebracht, wo ihm alsbald ärztlicher Seiſtand zu

eil wurde.
Ranbmord durch Seeräuber. Zehn atchineſiſche Piraten,

die ſch an Bord des britiſchen Dampfers „Pegu“ als Paſſagiere
eingeſchifft, griffen, wie aus London gemeldet wird während der
Fahrt hinter Penang die Schiffsmannſchaft an, tödteten den Kapitän
und 13 andere Perſonen, verwundeten 15 Perſonen, raubten 15 000
Dollars Baargeld, entkamen mit den Schiffsbooten und landeten an
der Küſte von Atchin. Der Dampfer kehrte nach Penang unter dem
Schutze eines holländiſchen Kanonenbootes zurück.

Die Leiche Marie Seebachs traf heute Nachmittag um
4 Uhr auf dem Anhalter Babnhof in Berlin ein, wo ſie von der
Schweſter der Entſchlafenen in Empfang genommen und von ihr
begleitet nach dem Dreifaltigkeits-Kirchhof übergeführt wurde. Von
der Leichenhalle des Kirchhofes findet morgen Nachmittag um
4 Uhr die Beiſetzung ſtatt.

Prinz Heinrich von Orleans iſt in Marſeille eingetroffen
and reiſt heute nach Paris weiter. Die Polizei von Marſeille wußte
durch geſchickte Maßnahmen die beabſichtigten Demonſtrationen der
Italiener zu verhindern. Nach der Erledigung der Ehrenaffairen mit
Albertone und Pini will der Prinz die Errichtung eines franzöſiſch
ruſſiſchen Syndikates zur Koloniſation der äquatorialen Provinzen
Aethiopiens betreiben.

Jn Folge Keuterns eines Bootes ſind in der Nähe von
Havelberg vier Perſonen ertrunken. Der Gutspächter Lüdeke
zu Mövenwerder wollte am Abend ſeine vier Mägde, welche
diesſeits des Deiches mit Rübenhacken beſchäftigt waren, in einem
kleinen Kahn vom Elbdeich nach dem Gute zurückfahren. Jn Folge
des ziemlich ſtarken Windes und des ſtarken Stromes kenterte das
Fahrzeug und alle fünf Perſonen lagen im Waſſer. Vom Gute
aus war das Umſchlagen des Kahnes bemerkt worden. Aber die in
einem größeren Kahn gebrachte Hilfe kam zu ſpät. Nur eine der
Mägde wurde noch leb.end und eine todt geborgen; die Leiche
Lüdekes und die der beiden Mädchen wurden nicht gefunden.

Dreizehn nene Typhusfälle ſind von Mittwoch bis Sonn-
abend in Landsberg a. W. gemeldet worden, darunter neun
Erkrankungen von Kindern. Die Geſammtzahl der Erkrankungen
beträgt bis jetzt 76.

Mord. Aus Sehnde (Kreis Celle) wird gemeldet Der
Etellmacher Klages von hier, der ſoeben hier ein Geſchäft ge
gründet hafte und in allernächſter Zeit zu heirathen beabſichtigte,
brachte am Sonntag Abend ſeine Braut, die ihn beſucht hatte, zum
Bahnhofe. Unterwegs begegnete dem Brautpaar der Dienſtknecht
Koffel, der ſich der Braut gegenüber unpaſſende Scherze erlaubte.
Klages verbat ſich dieſes. Darauf zog der Raufbold ein Meſſer
und ſtieß es dem Klages in die Bruſt. Der Getroffene fiel zu Boden
und war auf der Stelle t o d t. Der Mörder wurde noch am ſelben

perhaftet und in das Gerichtsgefängniß nach Burgdorf ein-
geliefert.

Sturz mit dem Pferde. Bei einer Uebung des 148. Regiments
auf dem Kreckower Exerzierplatz bei Stettin ſtürzte der Stabearzt
VBöhnke mit dem Pferde, wobei er einen Schädelbruch erlitt.

Der Stapellauf des Panzers „Erſatz Friedrich der Grofte“
ſindet, wie verlautet, vorausſichtlich am 14. Sept. ſtatt.

Das Unwetter in Schleewig-Holſtein am Sonntag hat in
vielen Orken ſchwere Schäden an gerichtet. In Aſtrupbrücke bei
Hadersleben entzündete der Blitz das Geweſe des Käthners Chriſtenſen.
Dasſelbe brannte bis auf den Grund nieder. Leider wurde dabei der
80jährige Sohn ein Opfer des Blitzſchlages. Er war auf der Stelle
todt, während vier andere ſich in demſelben Zimmer befindliche Per
ſonen mit dem Schrecken davon kamen. Jn Sverderup wurden
nach der „Kiel. Ztg.“ drei Höfe auf einmal vom Blitz getroffen, aber
dank der Umſicht der Einwohner griff das Feuer nicht weiter um ſich.
Jn B ramderunp traf der Blitz den Hof des Landmanns Rave, in
Fielſt rup den des Hofbeſitzers Bramſen. Jn Hoirup brannte der
Hof des Landmanns Clauſen vollſtändig nieder. Das Armenhaus
in Görrismark hatte dasſelbe Schickſal. Verſchiedene Kühe und
Pferde wurden auf freiem Felde erſchlagen. Aus den Kreiſen
ondern, Avenrade und Flensburg liegen Nachrichten über

zahlreiche Brände vor. Jn Rinkenis wurde der ſchon bejahrte
Knecht des Gaſtwirths Peterſen vom Blitze erſchlagen. Derſelbe hatte
ſoeben Gras gemäht und befand ſich in der Nähe des Hauſes, als
ihn ein Blitzſtrahl zu Boden ſtreckte. Bart und Haare der Leiche
ſind durch den Blitz gänzlich verbrannt, Auch in den Kreiſen Schles-
wig, Huſum und Eiderſtedt hat das Unwetter große Verheerungen
zagerichtet. Es fielen Schloßen von der Größe eines Taubeneis.
Die Schauer dauerten wohl etwa eine Viertelſtunde. Viele Fenſter
ſcheiben wurden total zertrümmert und beſchädigt. Das Geweſe des

ofbeſizers Johann Looſt-Wilſter in Stördorf wurde vom Blitz
entzündet und konnte von dem Hauptgebäude nur wenig gerettet
werden. Jn Heiligenſtedtenerkamp iſt der Beſitz des Malers
Göitſch in Aſche gelegt. An der nach Marne führenden Chauſſee
wurden unweit der Dorfſchaft Buſenwurth drei Telegraphenpfähle
vom Blitz zerſchmettert. Bei Kellinghuſen haben am Freitag, Sonn
und und Sonntag Gewitter Schaden angerichtet. Am Freitag Abendhege z das Nebengebände des Hofbeſigers Timmermann in

e
des Gemeindevor e. icher Zeit brannte auch das Wohnhausbe Kamte d Eidelſtedt nieder. Jn Schnelſen

wurde durch Blitzſchlag das Haus des Landmanns Trehter einge-
äſchert. Am Sonnabend ſchlug der Blitz in das Haus des Käthners
Möller in Walendorf und äſcherte daſſelbe ein.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der Vertreter des deutſchen Reiches beim Moskauer

Aerzte-Kongrefß, Generalſtabsarzt Dr. v. Coler, wird ſich heute
mit dem Oberſtabsarzt I. Kl. Dr. Schjerning zunächſt nach
den Beſitzungen des Reichskanzlers begeben und alsdann nach
Petersburg gehen. Am 17. Auguſt werden dieſe beiden
Herren und mit iihnen die Vertreter der deutſchen
Aerzteſchaft, Geh. Rath Profeſſor Dr. Virchow und Geh. Rath
von Leyden, vom Zaren empfangen werden. Jn der feierlichen Er
öffnungsfitzung des Kongreſſes am 19. Auguſt wird im Namen
Deutſchlands Generalſtabsarzt Dr. v. Coler das Wort ergreifen. Die
Geſammtzahl der deutſchen Aerzte, die ſich nach Moskau begeben, be
trägt über 600, darunter 70 Sanitätsoffiziere.

Auf dem Mathematiker-Kongreſſe in Zürich wurde das
Bureau des Züricher Kongrefſes als permanentes Komitee gewählt
und Paris als Feſtort für das Jahr 1900 beſtimmt. Zur Ueber
nahme des dritten Kongreſſes hat ſich die deutſche MathematikerGe
ſellſchaft bereit erklärt.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 11. Auguſt. (Strafkammer.) Unaufgeklärt.

Jm Hauſe Bernburgerſtraße Nr. 3 wurden in der Nacht zum
5. Juni d. J. dem dort wohnenden Gendarmeriechauplmann
Klaeber durch gewaltſame Oeffnung eines Schreibtiſches 205,40 M.
entwendet, nachdem ſchon früher, in der Zeit vom 7. bis 16. April,
aus einem unverſchloſſenen Schreibtiſche zwei Einhundertmarkſcheine
entwendet worden waren. Der Verdacht bezüglich der Thäterſchaft
hatte ſich auf die unverehelichte Marie Aſche aus Beeſenlaublingen
gelenkt, die als Köchin bei Herrn Hauptmann Klaeber diente. Wo
aber jenes Geld geblieben, hat nicht ermittelt werden können. Marie
Aſche, bisher unbeſtraft und unbeſcholten, war nun unter Anklage
gekommen wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls. Von ihrer
früheren und auch ſeitens ihrer letzten Herrſchaft wurden über ſie
vorzügliche Zeugniſſe abgegeben. Durch die Beweisaufnahme ſollte
nun verſucht werden, die räthſelhaft erſcheinende Sache auf-
zuklären. Bemerkenswerth geſtaltete ſich die Vernehmung des
22 Jahre alten Thomas Sablatzki, der zu fraglicher Zeit
beim Hauptmann Klaebder als Burſche in Stellung geweſen und
ebenfalls diebſtahlsverdächtig geworden war. Er blieb als Zeuge
unvereidigt wegen Verdachts der Thäterſchaft oder der Mitthät er
ſchaft. Verdächtig geworden war Sablatzki deshalb, weil er im Juli
während der Urlaubsreiſe ſeines Herrn deſſen Schränke, Schreibtiſch
kaſten und andere Behälter mittels eines Dietrichs geöffnet und alle
dieſe Behälter durchſucht hatte. Dies räumte der Zeuge ein, wußte
aber nicht zu erklären, weshalb er jene Na hforſchung vorgenommen habe.
Entſchieden ſtellte er in Abrede, erwähnte Diebſtähle verübt zu haben,
und behauptete auch, bei jenem Durchſuchen nichts entwendet zu
haben. Letzteres erwies ſich als falſch, denn Hauptmann Klaeber be
kundete, daß aus einem Kaſten einige Cigarren entwendet waren,
was Sablatzkli auf Vorhalt zugab. Herr Klaeber hat den unredlichen
Burſchen entlaſſen, worauf Letzterer wieder in die Front eingeſtellt
wurde. Mangels ausreichender Beweiſe erfolgte Nenhrget ung
der Angeklagten und deren Entlaſſung aus. der Unterſuchungshaft.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

„Freitag, 13. Anguſt: Wolkig, vielfach Regen, wenig
veränderte Temperatur.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Bielitz, 11. Auguſt. Die Jnſolvenz der Spiritusfirma Korn

beſtätigt ſich. Die Paſſiven ſollen ſehr bedeutend und mehrere
Banken geſchädigt ſein. Der Inhaber Korn iſt flüchtig.

Die ruſſiſchen Salzhändler im Grenzgebiete haben dem
„Poſener Tageblatt“ zufolge eine Ermäßigung der Bahnfrachten
für ruſſiſches Salz beantragt, um das deutſche Salz, das ſich
jetzt in Polen billiger ſtellt, ver drängen zu können.

Viehmärkte,
Berlin, 11. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
437 Rinder, 1760 Kälber, 1426 Schafe, 8020 Schweine. Rinder:
IV. 48--52 A. Bullen: III. 42-46 Ferſen und Kühe:
III. 46- 50 IV. 41--44 Kälber: I. 66--70 II. 60
bis 65 C. III. 54--59 IV. 38--40 Schafe: I. 61
65 II. 56--60 III. 50 -55 Schweine: Ia. 5859 Ib. 59 II. 56 57 gering entwickelte 53--55
Sauen 50-53 A. Verlauf und Tendenz Rinder: ungefähr die
Hälfte des Auftriebes blieben unverkauft. Kälber: Der Handel ge
ſtaltete ſich langſam. Schaſfe: Etwa 800 Stück Schlachtwaare
fanden Käufer. Schweine Der Markt verlief langſam, auch wird
kaum ganz geräumt.

Hamburg, 11. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 9. bis 11. Auguſt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 57— 58 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 56 57 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
57——58 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55-56
24 Tara, Sauen nach Qualität 46—53 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburg, 11. Auguſt. (Rotirungen des MagdeburgerVereins für Land reikhſchaft) Berlin und die ausländiſchen Märkte

kommen beſſer, doch bleibt die Nachfrage für Roggen eine
ſchleppende, und ſelbſt für beſte Waare bröckelten die Preiſe etwa 2
ab. Auswuchs und verregnete Qualitäten zu 131 A. ab Station
angeboten. Weizen Sherriff ſehr gefragt und bis zu 165
ab Station in guter Waare bezahlt. Rauhweizen nicht amMarkte. Braugerſte geringes Angebot, da Alles ch beeilt, die

Ernte erſt mal zu ſichern. Landgerſte wurde einiges zu 142
mittlere Chevaliers 158—162 gekauft. Feinere Sachen
fehlen noch gänzlich, und leider gewinnt es täglich mehr den Anſchein,
als ob wir nichts ernten, was wir den feinen Slowaken und
mähriſchen Gerſten an die Seite ſtellen können. Hafer unver-
ändert.

andelsbericht vom 11. Auguſt. NichtMagdeburger
amtlich.) Gedarrte ichorienwurzeln agewaſchene für

10,00 ungerwraſchene 9,25 Gedarrte Zuckerrüben,
gewaſchene A., ung waſſchene 9,50 Prima Kar
toffelſtärke und -Mehl 16,50-16,75 A. Rappskuchen
11,10--12,10 c. Alles per 100 kg.

Vggeebneg 10. Aug. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,20 aufgeſchloſſenen PeraGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,65Superphospbat 15—18 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 3 5,90 amerikaniſche Mahlung 58-—-60 à 5,70,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 J 7,00 Seſamkuchen-Mehi
48/52 à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,00 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--263 5,55 ReisFuttermehl 24—-2790
3,90 Rapskuchen 38--42 5,55 Mohnkuchen 45--50à frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Maſ

Waaren und Produkteubverichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Aug. Veizen loco matt, dholſtein. ſ(oco neuer 170 183 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 135--148 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 98., Mais 91. Gerſtee feſt.

Wien, 13. Aug. Veizen per Herbſt 11,24 Gd., 11,25 Gr., per Frühjahr 11,05
Gd., 11,06 Br. Roggen ver Herbſt 8,56 Sd., 8,5090 Gr., do. per Frühjahr 8,66 Gd.
8,66 Sr., Nais per Juli-Auguſt 5 10 Gd., 5,11 Br., pr. Spter.-Oktbr. 5,18 Ed.,
5,29 Br. Hafer ver Herbſt 6,43 Gd., 6,45 Br.

Peſt, 11. Aug. Weizen loco ſieigend, ver Herbſt 11,23 Gd. 11,25 Br., per Frühjahr
11,12 Sd., 11,33 Kr., Roggen per Herbſt 8,505 Gd., 8,57 Sd., Hafer per Herbſt
6,12 Gd., 6,14 HGr., Mais per Aug.-Sestbr 6,85 Gd., 4,97 Gr., pr. Sptdr.Oktbr.
5,02 Od., 5,04 Gr., ver MatJuni 5,55 Gd., 5,07 Br.

Paris, 11. Aug. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Aug. 26,20, pr.
Septbr. 27.40, ver Sotbr.Dzbr. 27,60, per Novbr. Febr. 26,86, Roggen dehauptet,
per Auguſt 17,75, ver November-Febr. 17,50.,

VParis, 11. Ang. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. 28,30, ver
Septbr. 27,50, ver Sptbr.Dzbr. 27,05, pr. Novbr. Februar 26,90, Roggen ruhlg,
pr. Aug. 17,75, ver November- Februar 17,75.

J Amſterdam, 11. Aug. Veizen auf Termine höher. per Novbr. 200,
e legße unverändert, do. auf Termine feſt, per Okthr. 118, pr. März 118,
pr. Ma

Auntwervpen, 11. Aug. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 17. Aug. An der Küſte 1 Weizen ladungen angedoten,
New-York, 11. Aug. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

925 per Auguſt 905 or. Soptbr. Sol pr. Oktober ver Dzbr. 87 Mais pr.
Auguſt 317 pr. Seprbr., 328 pr. Dezember 24 9ebhl 340, Getreideiracht 3),.

Chieago, 13. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 82, per Septbr. 8
Mais per Auguſt 27.

Zucker.
Hamburg, 11. Auguſt. (Schlußbericht.) RübenRodzucker l. Produtt Baſis

Rendemen neue Üſance, frei an Bord Hamburg ger Auguſt 8,65, ver Septbr. 8,62
per Oktober 8,67 per Dezember 8.80, per März 9,00, per Mai 9,15. Ruhig.

London, II. Auguſt. 969 Prozent Japazucker 109, feſt, Rüden Rohzucker loco
88/10 feſt

Kaffee.
Hamburg, 11. Auguſt. Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 27,00 G.

per Dez. 38,00 G., ver März 38,75 G., per Mai 39,00 G.
Havre, 11. Auguſt. (Teiegramm von Beimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ort ſchloß mat 10 Voints Baiſſe. Rio 34 000 Sack, Santos 36 000 Sack.
Havre, 11. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Vernann. Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Sontos er Aug. 45,25, ver Sept. 45,50, ver Dezember 46.00,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam 11. Auguſt Zava Kaffee good erdinaro 47.

Petroleum.
o Sremen, 11. Auguſt. (Schlusbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,0b GOr.,

Tendenz Ruhig.
Hambvurg, 11. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard whſlte loco 4,85.
Antwerpen, 11. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 152 bez. B.

Br., Aug. 152 Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

e Berlin, 11. Anguſt. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,
t. mit 70 Mk. Derbrauchsabgade 41,6 N. Mit Faß Auguſtwaare NRk.

September Mk. Oktober Me.Breslan, 13. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Auguſt 60,70 Br., do. do. 70 Mark BVerdrauchsabgabe per Auguſt,
40,70 Br.

Stettin, 21. Auguſt. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Kenſumſteuer,
41,00 Mt.Hamburg, 11. Auguſt. Sopiritus feſt, W 191 Br. Sept.Okt. 19 Gr-,
Ottober November 192 Br., November Dezember 19 Br.,

Varis, 11. Augnſi. (Anf.Ber.) Svpiritus behpt., Auguſt 38,50, Septbr. 38,00,
September Dezember 37,00, JanuarApril 36,26.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 17. Auguſt. Rüböl loco 63,00, ver Oktober
Hamburg, 15. Auguſt. Rüdöl (unxerzodt) ſeſt, loco 60,00 Br.
Varis, 11. Auguſt. (Anf.-Ber.) Küdöl ruhig. Auguſt 60,75, Sepkbr. 61,00,

September Dezember 61,25, Jan.April 62 00

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. Auguſt. (Amtlich.) r 7 gelbe, zum Kochen 28,00- 35,00 NMk.,

Speiſebohnen weiße 25—— 45 Nk., Linſen 25 -60 Mk.n Nordhauſen, 10. Auguſt. Kochlinſen 20,00--25,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,00 Mk., Kartoſſelmeh

16,00 Mt. ſeuchte Stärke Nt. Kartoffeln 5,00--9,00 Mt.
Nordhauſen 10. Auguſt. Kartoffeln 7,50-—8,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hambvurg, 10. Auguſt. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 152 Iö, Mk.

Lieferung Auguſt Sept. 158 16 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16: Dit., Lieferung AuguſtSept. 16--16 Mk., Superior Stärke 16 161 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Sauch

fleiſch 2.901,20 MNtk., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,10-- Mk.,
Hammelfleich 1,10—-1,50 M., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,0 bis
,00 per Schock.

Nordhanſen, !1. Auguſt, Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,650 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,30 Mk.
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk. Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 230—2,40 Mk., feinſte Gutsoutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,00-—1,07 Mt. per 1 Kilo
gramm. Eier 3.00--3 20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, l. Augufl. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,60 Mk., Armonr
Spezial 25,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 31,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 25,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26 00 Mark, in Elmeru
à 56 Pfd. 27,00 Nt,, in Eimern à 28 Pfd. 27.50 Mark, unverzoill:.

iſche.Berlin, 19. Auguſt. Karpfen Fiſct k. Aale 1.20-2,69 Mk., Zander 1,06

bis 2,40 Mt., Hechte 1.00 -2,20 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,00-2,40 Mk.
Bleie 0.60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 1200 Mt. per Schock.

Hamburg, 21. Auguſt. Steinbutt 99 Pfg., kl. 90 Pfg. Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 60 Vifg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg. Zander
80 Pfg., Schollen große 47 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine 27 Pfg., Schellſiſche, große 17 Pf.
mittel 6 Pfg. kleine 3 Vfg., Lachs rothfleiſchiger 170 Bfg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg. Seedechte 10 Vfg., Hummer, lebende 2509 Pfg.
Cabileu, große 6 Vfg., kleine 6 Vfg., Lengfiſch 5 Vfg., Knurrhädne 5 Pfg. Rochen
4 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Sen.Berlin, 11. Auguſt (Amtlich.) Richtſtrod 5,00 —6,00 Mk., Heu 4,90-—6,00 Mt. für
100 Kilogramm. t

Nordhauſen 11. Auguſt. Richtſtroh 3.0—3 50 Me., Heu 3.*0 00 N., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, I. Anguſt. Kammzug-Termindandel. La Blata. Grundmuſter B.

per Auguſt 3,171 Mk. ver September 3,17 Mk., per Oktober 3,17 Nt.,
per November 3,173 Mk., per Dezember 7,15 Mt., ver Januar 3,5 Mk.,
per Februar 3,15 Mk., per Näarz 3,10 Mk. per Aprü 3.15 e.per Mai 3.15 Mk., ver Juni 3,15 Mt. per Zu 3,15 Me.,

Umſatz 2.,000 Kilogramm. Randig.
e Hremen, Auguſt. Banmwolle. Stetig. Uptand middling loco 41 Pfg.

Liverpool, I. Auguſt. (Schlußb. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, daoon für
Spekulation und Export 1500 Ballen,

Middling amerikaniſche Aieferungen:
Per AuguſtSeptember c Wertd, per Januar Februar 35t Verkänferpreis,

Sevtember- Oktober 4 Werth, Fe ruar März 385 4 Werth,
Oktoder- November 3 Käufervreis, Marz-April 3* Werth.,

November- Dezember 5* Weth, Avril-Mai 5 Werth.
Dezember-Januar 35 Werth, MaiJuni 355 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 11. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 11. Auguſt. Bancazinn 561
London, Il Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl,, per 3 Monat

481 Lftrl., Blei ſpan. 72*)16 Lſtrl., engl. 322, Lſtrl., Zinn 612, Lſtrl., 17 Zink Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſirl. 5 d., II. Lſtrl. 222, d.

Glasow, 11. Anguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. RNixed numbers warrants
44 sh. e d.

—„J

Rio de Janeiro, 10. Auguſt. Wechſel auf London 78
Buenos-Ayros, 10. Anguſt. Goldagio 199,80.,

c „5Beranr wortlich für die Redaktion Br. ZValther Gebensteben, fürden Inſeratentbeil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 9--12 Udr Bermittag». Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redahtion der Palleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adrefſtren
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Das Hans der Schatten.
23) Roman von Robert Kohlrauſch.

Georg hatte ſinnend und traurig zugehört auf ihn hatten
Buſenius' Worte nicht gewirkt. „Jhr Lebensweg iſt wohl immer
glatt und friedlich verlaufen,“ ſagte er, und ein verſteckter Vor
wurf klang aus ſeinen Worten. „Da iſt es nicht ſchwer, weiſe
und milde zu ſein. Jhnen iſt wohl niemals ein Glück ver
ſagt worden, das Sie leidenſchaftlicher begehrten, Sie haben
wohl niemals vergeblich um den Beſitz eines geliebten Menſchen

gerungen

„Mehr als das,“ entgegnete Buſenius ernſt, „ich beſaß
einen Menſchen, den ich liebte, und ich verlor ihn durch ſeine
Schuld.“

Keines von den Beiden wagte, ihn weiter zu fragen, unauf
gefordert aber fuhr er nach kurzem Schweigen fort.“

„Es war keine Frau, von der ich ſpreche, es war ein Freund,
der mir über Alles theuer war. Die Freundſchaft iſt zuweilen
ebenſo blind, wie die Liebe. Jetzt weiß ich, daß ich es damals
war ich habe auch ſonſt die Menſchen ſpät erkennen gelernt.
Auch haben die ſchlechten Eigenſchaften bei ihm ſich erſt ent
wickelt, als er in den Kampf des Lebens eintrat. Jch hatte
einen Plan erſonnen, ihm ſeinen Weg zu erleichtern und ſeine
Zukunft zu ſichern. Es dauerte ihm zu lange und er warf mich,
den Lebenden, zu den Todten, er löſchte mein Daſein aus, bevor
eine andere, mächtigere Hand es that, und ſo ſtehe ich hier vor
Jhnen, ein LebendigTodter.“

Auch jetzt war kein Zorn, aber doch eine gewiſſe feier
liche Erregung im Ton ſeiner Worte, deren räthſelhafter Jnhalt
die Hörer verwirrte. Es dauerte geraume Zeit, bis einer
von ihnen zu einer Antwort ſich ſammelte. Frau Jna war
es, die zuerſt das Schweigen brach, das auf dem dämmeriger
werdenden Gemache ruhte. „Und auch dieſen Menſchen haſſen
Sie nicht fragte ſie leiſe. „Jch verſtehe nicht, was er
Jhnen angethan hat, aber ich fühle, er hat Sie verrathen und
betrogen.“

„Er that Beides, aber ich haſſe ihn nicht. Jch bewache ihn
und verfolge ſein Leben er iſt mir jetzt, nachdem ich das Ge
heimniß des Daſeins erkannt habe, ein intereſſanter Gegenſtand
der Beobachtung. Jch ſtehe über ihm und blicke auf ſeinen
Weg, um vielleicht, wenn es mir möglich iſt, ihm noch einmal
die Hand entgegenzuhalten und ihn zurückzureißen von dem
letzten, tiefſten Abgrund, in dem er auf eine Stufe hinunter-
ſtürzen würde, wo die Materie unbedingt herrſcht, wo der Menſch

vom Thier ſich kaum mehr unterſcheidet. Um das zu können,
bin ich in ſeine Nähe gekommen.“

„Jn ſeine Nähe Diesmal war es Georg, der die Frage
that.

„Er iſt nicht fern von mir und er kreuzt auch den Weg
Jhres Lebens.“

9

Blick des Sprechenden hatte, von Einem zum Anderen ſchweifend,
„Unſeres Lebens Beide riefen es gleichzeitig, denn ein

ihnen geſagt, daß er von ihnen Beiden geredet habe.
Buſenius gab keine direkte Antwort er legte Georg die

Hand auf die Schulter und ſagte: „Sehen Sie nach den
Sternen, mein lieber Sybel. Es freut mich, daß Sie ſich ent
ſchloſſen haben, zu reiſen. Sie werden in der Ferne zur Ruhe
und Klarheit kommen und werden noch anderes Gutes
finden.“

„Das iſt ein freundliches Wort, laſſen Sie mich damit
ſcheiden. Jch werde ſuchen, verlaſſen Sie ſich darauf

„Suchen Sie in ſich ſelbſt; in uns liegen die beſten
Schätze.“Georg gab ihm die Hand und ſah ihm tief in die Angen

Auch Frau Henningers Hand ergriff Buſenius, nickte ihr freund
lich zu und ſagte: „Bei uns heißt es auf baldiges Wiederſehen,
nicht wahr? Und zur Beruhigung Jhrer Seele kann ich Jhnen
noch etwas ſagen was Sie geſtern geſehen haben, war nicht der
Geiſt Jhres Mannes.“

„Es war nicht alſo mein Gefühl hat Recht
„Es war nicht der Geiſt Jhres Mannes.“ Er ſagte es mit

einem ruhigen, feſten Blick auf Georg, der ſich eilig zur Thür
wandte und noch vor Frau Henninger die Schwelle überſchritt.
Sie folgte ihm, in tiefes Nachdenken verſunken. „Ein ſeltſamer
Mann!“ ſagte ſie, auf ihrem Wege für einen Augenblick ſtehen
bleibend. „Mein Verſtand proteſtirt gegen Vieles, was er ſagt,
aber mein Herz giebt ihm Recht.“

„So geht es mir auch,“ entgegnete Georg, „und er hat wirk
lich eine wunderbar beruhigende Kraft. Heute habe ich et
noch ſtärker gefühlt, als ſonſt. Was mag das Gute ſein, da
ich da draußen finden ſoll

„Erwarte es ruhig, ohne zu fragen. Du wirſt es erkennen
wenn Du es gefunden haſt, und es iſt ja ſchon genug, wenn Du
mit einer Hoffnung reiſeſt.“

Sie waren in das erſte Stockwerk hinuntergelangt vor dem
Eingang zu ihren Zimmern blieb Frau Hemninger ſtehen.
t„Willſt Du nicht noch einmal mit hineinkommen zum Abſchied
ragte ſie leiſe.

Er ſchüttelte traurig den Kopf. „Es darf ja nicht ſein
Wir müſſen wie Fremde von einender gehen und müſſen,
wenn nicht ein Wunder geſchieht, für immer einander Fremde
bleiben.“„So laß' uns auf das Wunder hoffen und an ſeine Mög

lichkeit glauben,“ ſagte ſie bittend.
„Glücklich, wer es kann!“ gab er mit einem Seufzer zur

Antwort.
Ohne Kuß, nur mit einem feſten Händedruck und einem

kurzen Lebewohl gingen ſie auseinander. Sie wußten, es war
ein Abſchied für lange Zeit, vielleicht für immer, und als ſie in
der Einſamkeit in ihren Zimmern nun Beide allein waren, da drang
in dem Abendgrau und der tiefen Stille des alten Hauſes mit
grauſamer Gewalt die Frage auf ſie ein: „Werden wir uns
wiederſehen Die Wände gaben ihnen keine Antwort und die

Bilder blieben ſtumm. Keine der überirdiſchen Mächte, die im



Haufe ber Schatten walten follten, verrieth ihnen die Zukunft,
und immer banger, immer hoffnungsloſer ſchien den beiden, von
einander geſchiedenen Menſchen die ruhelos wiederholte Frage zu
klingen „Werden wir uns wiederſehen

Als Georg und Frau Henninger, die Treppen niederſteigend,
den unteren Bodenraum durchſchnitten hatten, war die Thür zu
Neuerts Zimmer von innen leiſe geöffnet worden und durch
den Spalt hatten ſeine dunklen, brennenden Augen forſchend
hervorgeſpäht. Als er jedoch die Geſtalten der Beiden er-
kannt hatte, war der Ausdruck der Spannung aus ſeinen
Zügen gewichen und er hatte die Thür wieder leiſe ins Schloß
gelegt, ſeitdem war eine halbe Stunde faſt verſtrichen und er
hemmte nun eine ruheloſe Wanderung durch ſein Zimmer. „Es
iſt eine Schande,“ murmelte er. „Daß ein Kerl wie ich um
ſolch' Weibsbild jammert, es iſt eine Schmach Er fuhr ſich
mit der Hand durch das kurze Haar und ſah nach der Uhr.
Dann nahm er einen weichen, ſchwarzen Hut vom Nagel, ſtieß
das Fenſter auf und warf einen Blick auf die vielen Dächer
und Giebel unter ihm, die in dem Dunſt des Märzabends ver
ſchwammen und ihre feſten Linien verloren. Er wandte ſich
bald wieder ab, nahm einen kleinen Handkoffer vom Boden,
trat hinaus, verſchloß die Thür mit Sorgfalt und verließ das
Haus.

Sein Weg führte ihn in die Mite der Altſtadt zu einem
ſtattlichen und alterthümlichen Gaſthaus, vor dem eine rothe
Laterne ſchon von Weitem ihn grüßte. Eine warme, mit dem
Geruch von Bier und Speiſen erfüllte Luft drang zu ihm ent
gegen, als er den Flur betreten hatle, und ein Geräuſch von
vielen, halbgedämpften Stimmen drang zu ihm her, als er
einer braunen zweiflügeligen Thür ſich näherte. Ein Portier,
der ihn kannte, nickte ihm zu und öffnete ihm. „Es geht bald
los,“ ſagte er dabei, Neuert aber gab keine Antwort. Er trat
in einen großen, niedrigen, langgeſtreckten Saal, der ſchon ganz

mit Menſchen gefüllt war. Von der Decke mit verräucherten
Malereien hingen von weißen Kuppeln umkleidete Gasflammen
nieder und beleuchteten die Reihen hintereinander aufgeſtellter
Tiſche, von denen nur die beiden erſten mit roth und blau ge
würfelten Tiſchtüchern bedeckt waren. Die Stühle waren ſo
aufgeſtellt, daß die Sitzenden alle nach der an einem ſchmalen
Ende des Saales aufgebauten Bühne hinüber blickten. Es war
gedrängt voll, die Weiblichkeit überwog. An den beiden Ehren-
tafeln im Vordergrund ſaßen die Honoratioren, meiſt würdige
Handwerksmeiſter mit Frau und Familie, gut, wenn auch alt
modiſch gekleidet. Weiter zurück vorwiegend junges Volk
Mägde, Geſellen, hie und da eine Uniform. Die Männer
tranken und rauchten, die Mädchen ſchwatzten, ſtießen einander
an und lachten

Am Eingang war ein brauner Tiſch als Kaſſe aufgeſtellt,
ein Haufen von Silber- und Kupfergeld blinkte auf einem
weißen Teller. Ein Mann von gedrungener Geſtalt, mit einem
ſonnenverbrannten Geſichte, dem heute künſtlich gelocktes Haar
einen theatraliſchen Anſtrich gab, ſaß als Kaſſirer dahinter. Er
begrüßte die Ankommenden und reichte ihnen blaue Zettel mit
dem Programm, auf dem ein paar mächtige Gewichtsſtücke und
gekreuzte Eiſenſtangen als Abzeichen des Athlebenklubs prangten.

Um dieſen Tiſch hatte ſich eine Schaar von jungen,
kräftigen Männern geſchaart, die eifrig auf einander einſprachen
oder in dem kleinen, hier freigebliebenen Raume mit dem
ſchweren, wiegenden Gange der Kraftmenſchen auf und nieder
gingen, der dem der Seeleute verwandt iſt.

Neuert nickte ihnen zu und wechſelte mit einigen von ihnen
ein paar flüchtige Worte. Während er aber ſprach, glitten
ſeine Blicke zu den erſten Reihen der Zuſchauer hinüber, und
ſeine Lippen preßten ſich zuſammen, als er gefunden hatte, was
er ſuchte. Dort, ganz nahe vor der Bühne, ſaß die Familie
Wernecke, und in ihrer Mitte, als müßte es ſo ſein. der Geſelle,
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Fritz Köhler. Er hatte ſeinen Arm um die Lehne von Marthas
Stuhl gelegt und beugte ſich dicht zu ihr heran die Geſichter
der beiden jungen Menſchen leuchteten in gleich freudiger Helle-
Die Eltern ſprachen mit einander und thaten, als ſähen ſie die
Annäherung nicht, die ſie im Stillen wünſchten.

Die rechte Hand Neuerts preßte ſich um den Ledergriff
des Koffers, als wolle er ihn zermalmen die Frage eines
Genoſſen ließ er, unbeantwortet und ſchritt jetzt an der Bühne
entlang, unmittelbar vor der erſten Reihe der Zuſchauer her
zur anderen Seite des Saale hinüber. Er ſtreifte im Gehen
faſt Marthas lichtblaues Kleid, aber er wandte den Blick
nicht zu ihr hin und ſprach keinen Gruß mit zuſammen
gebiſſenen Zähnen und geradeausblickenden Augen ging er
vorüber. Die Backenmuskeln zuckten und arbeiteten auf ſeinem
Geſicht, als bewegten die Kiefer ſich krampfhaft unter dem
Fleiſch.

Er durchſchritt eine Thür in der gegenüberliegenden Saal
wand und erreichte raſch den Garderoberaum für die Athleten.

Hier war er noch allein, und ein ſtöhnender Seufzer drang
aus ſeiner Bruſt. Einen Augenblick ſetzte er ſich nieder, als
überkomme ihn eine plötzliche Schwäche, und blickte ſtarr auf
eine dunkle Stelle im Fußboden. Dann öffnete er, ſich zu
ſammenraffend, den Koffer, holte das Athletengewand hervor
und begann ſich zu entkleiden. Er prüfte dabei ſeine Muskeln,
ob ſie geſtählt genug ſeien einmal erhob er auch den nackten
Arm und ſchüttelte die Fauſt in der Richtung des Saales.

Die lauten, ſich nähernden Stimmen der Genoſſen hießen
ihn eilen, und bald war der ganze Raum angefüllt mit friſchen,
jugendlichen Geſtalten, die das moderne Gewand von ſich warfen
im frohen Gefühl, ihre Kraft und Schönheit an dieſem Abend
offen zeigen zu dürfen. Wie er als Erſter die Garderobe be
treten hatte, ſo war Neuert auch mit dem Ankleiden zuerſt fertig
und ging auf die noch leere, mäßig erhellte Bühne hinaus. Ein
kleiner, lichter Fleck zeigte ihm das Loch im Vorhang, und nun
preßte er ſein Auge dagegen und ſtarrte unverwandt auf das
leicht geröthete, von krauſem Blondhaar umſpielte Mädchengeſicht
in der erſten Reihe der Zuſchauer. Einmal war es, als fühle
ſie dieſen Blick, der ſcharf und hart wie ein geſchliffenes Schwert

zu ihr hinüberdrang; ſie bewegte unmuthig den Kopf
und ſtrich mit der Hand über die Stirn. Dann aber lächelte
ſie wieder vor ſich hin, ein ſtilles, geſammeltes Lächeln des
Glücks.

Muſik begann draußen vor dem Vorhang zu ſpielen, ein
ſeltſames Orcheſter von zwei Geigen und zwei Klarinetten.
Ohne darauf zu hören, blickte Neuert unabläſſig hinaus; die
Bühne fing an, unter den ſchweren Gewichten zu erdröhnen,
die von den Genoſſen jetzt hereingetragen wurden, er ver
nahm es nicht und wandte ſich nicht um. Erſt als der Vor
ſitzende des Vereins zu ihm herankam und ihm die Hand auf
die Schulter legte, zuckte er leicht zuſammen und trat vom
Vorhang zurück auf die jetzt hellerleuchtete Bühne, wo die
Kämpfer bereits im Halbkreis ſich aufgeſtellt hatten. Neuert
als einer der Kleinſten hatte ſeinen Platz nahe am linken
Flügel, und indem er ihn einnahm, warf er einen ſcheuen
Blick zu Fritz Köhler hinüber, der etwas nach rechts faſt in
der Mitte der Bühne ſtand. Dem Manne ebenſo ſehr wie
ſeiner Tracht galt dieſer Blick Neuerts er wußte aus des
glücklichen Nebenbuhlers eigenem Munde, daß Marthas Finger
ihm das Gewand geziert hatten. Es war von dunklem Roth,
mit ſatter, brennender Farbe vom helleren Fleiſchton der Tricots
ſich abhebend auf der Bruſt und den Schultern aber ver
ſchlangen ein paar zierlich geſtickte Roſenzweige mit blaßroth
leuchtenden Blüthen ſich anmuthig ineinander. „Jhm die Roſen,
mir nur die Dornen!“ dachte Neuert und kehrte den Blick wieder
ab, um ihn an ſeiner eigenen Tracht hinuntergleiten zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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„Der Rettungsengel.““
Eine tragikomiſche Geſchichte.

Von Erich Fließ (Berlin).
Wenn es wahr iſt, daß diejenige Frau die beſte iſt, von der

am wenigſten geſprochen wird, ſo gehörte Jeanne Durand jeden
falls den beneidenswerthen Vertreterinnen ihres Geſchlechts.
Kein Menſch hatte je von ihr in Meroville geſprochen oder
überhaupt von ihrem Daſein bis dahin Notiz genommen.
Jeanne war eine Waiſe, einige zwanzig Jahre alt, weder groß
noch klein, weder ſchön noch häßlich nicht ausgeſprochen blond,
aber auch nicht brünett; ſie war eigentlich gar kein Typus,
ſondern eiten Jeanne Durand, Arbeiterin in einer der großen
a gwrt en zu Möéroville. Unter ihren Kolleginnen kümmerte
ich keine um Jeanne. Sie hatte niemals einer Freundin

einen Liebhaber asſpenſtig gemacht oder ſie beim Aufſeher ver
klatſcht, wie das bei den übrigen Zuckerarbeiterinnen gang
und gäbe war.

Das junge Mädchen beſaß weder eine Freundin, noch einen
Liebhaber. Sie wohnte ganz allein am Ende der Stadt, faſt
auf dem Lande, bei einem alten Ehepaar, das ſich mit allerhand
Flickarbeiten kümmerlich durchſchlug und die Woche über viel
leicht ein Dutzend Worte mit der ſtillen Mietherin ſprach. An
Sonn und Feiertagen ſaß Jeanne, während die übrigen Ge
noſſinnen, jede mit ihrem Liebhaber, ſich in den billigen Wein
ſchenken und Tanzſälen amüſirten, in ihrem Kämmerchen, beſſerte
an ihrer einfachen Kleidung herum, las die alten Zeitungsblätter, die ſie in der Fabrik erhaſcht, langſam Wort für
Wort durch, machte einen einſamen Spaziergang in die um
liegenden Ortſchaften, um dann am andern Morgen ihre

Fabrikarbeit auf ſechs Wochentage wieder auf
zunehmen.

Eines Abends, kurz vor dem Schluß der Arbeitsſäle, ſchreckte
Feuerlärm die Jnſaſſen der Fabrik auf. Alles ſtürzte nach
draußen. Auf dem Hofe brannte ein Wärterhaus, aus dem man
oas Geſchrei der eingeſchloſſenen Kinderſchaar des gerade aus
wärts r Elternpaares vernahm. Männer und Frauen,
alle ſchrieen, fluchten und weinten durcheinander die Männer
ſetzten die Spritzen in Bewegung, ſchleppten Leitern und Balken
herbei. Die Fabrikmädchen rangen die Hände und flehten die
Männer um Rettung der Kinder an. Aber Keiner von Allen
fand den Muth, in das Feuermeer hinein zu ſteigen und ſein
r Leben für das gefährdete der Kinder in die Schanze zu

agen.

Plötzlich ſchrieen Alle laut auf. Etwas ganz Unerwartetes
ereignete ſich! Jeanne Durand, eingehüllt in ein langes, naſſes
Fabriklaken von grober Sackleinwand, ſtürzte auf die Brand
ſtätte, ſtieß mit einem großen eiſernen Schürhaken die Thür
des brennenden Hauſes ein und verſchwand darin. Nach
kaum zwei Minuten erſchien ſie mit den beiden erſten ge
retteten Kindern, die ſie den draußen Stehenden zureichte;
nach zwei weiteren Minuten waren auch die übrigen Würmer
gerettet

Alles ſchrie Bravo, umringte das tapfere Mädchen und
ihm allerhand Lobſprüche und lohnende Verheißungen.

eanne, die außer einigen unbedeutenden Brandwunden an den
änden und Füßen keinen nennenswerthe Verletzungen aufwies,

wehrte Alles ſtumm, aber energiſch ab, und ging dann, als wäre
nichts Beſonderes weiter geſchehen, nach ihrem Heim, wo ſie den
alten Wirthsleuten bei der Abendmahlzeit auch nicht ein
Sterbenswörtchen von dem Brandunglück und ihrer eigenen
Rettungsarbeit verrieth.

Als Jeanne am andern Morgen den Fabriksſaal betrat,
ſtanden die Kolleginnen alle in Gruppen umher und ſtudirten
eifrig die Morgenblätter des Fabrikſtädtchens, den „Matin“ und
den „Jour“, die beide eine ſenſationelle Beſchreibung des Brand
unglücks an der Spitze brachten mit der fettgedruckten Ueber
ſchrift „Der Rettungsengel

Die kühne That der jungen Fabrikarbeiterin wurde in allen
Tonarten geprieſen. Den ſämmtlichen männlichen Fabrik-
inſaſſen wurde unverhohlen der Vorwurf der größten Feig-

den Fabrik
Jeanne

gemachtheit, die alle bei dem Unglück bewieſen, ger
eine zweitemädchen wurde Jeanne Durand als

d'Arc, als ewig muſtergiltiges Vorbild weiblichen Heldenthumes
anempfohlen

Alle waren empört!
Die Männer fühlten deutlich die berechtigte Schwere des

Vorwurfs Aber zum Teufel! Was lag denn daran,
ob ein paar elendige Würmer mehr oder weniger auf der Welt
waren Ja, für's Vaterland, gegen dieſe verdammten
Pruſſiens, da war man jederzeit bereit, das Leben zu laſſen
aber für ſeine Kinder a eder allein ſorgen das geht
doch z die Eltern an! arum waren die ſo unvorſichtig
geweſen

Die Mädchen waren einfach wüthend. Sie beneideter
Jeanne, daß ſie in der Zeitung mit ihrem vollen Namen ge
nannt wurde, was bis jetzt noch Keinem aus der Fab rik paſſirt
war. Dann kränkte es ſie auch gewaltig, daß ſie ſich dieſe
dumme Jeanne, die bis dahin kein Menſch beachtet, die
welch' eine Schmach! noch nie einen Liebhaber gefunden, zum
Muſter nehmen ſollten! So etwas! Hahaha! Dieſe

dieſer hahaha dieſen Rettungsengel!
Von da ab wurde Jeanne, die bis zu dieſer Stunde

ein ſtilles, ungetrübtes Daſein geführt, ein von allen Seiten
angefeindetes geplagtes Weſen. Sie war mit einem Schlage
die beſtgehaßte und meiſtgenannte Perſon in Meroville ge-
worden.

Der „Matin“ und „Jour“ wollten beide eine Wohlthätig-
keitsvorſtellung zu Gunſten des „Rettungsengels“ veranſtalten.
Da aber jede Redaktion die Priorität für ſich beanſpruchte, da
die verſchiedenen Komitees, die ſich zum Zwecke der Veranſtaltung
gebildet, ſich gegenſeitig auf jede Weiſe Abbruch zu thun
verſuchten, ſo dauerte es n nicht acht Tage und aus
dem leichten Scharmützel der beiden Zeitungen von
Méroville war eine immer heftiger ſich geſtaltende Preß-
fehde und ſchließlich ein offener Krieg Aller gegen Alle
entſtanden

Selbſt die Behörde wurde in dieſen Tagegsſtreit mit hinein
ezogen. Der Maire von Meroville hatte den bemerkenswerthen
orfall an den Präfekten des Departements gemeldet und für

Jeanne die Rettungsmedaille beantragt.
Bei der nächſten Sitzung der Stadtväter kam es hierüber

zu einer ſtürmiſchen Debatte. Einige Väter waren der Anficht,
daß man Jeanne lieber mit einer kleinen Geldſumme belohner
ſollte, da die Medaille nur wenig Werth für ſie beſitzen konnte,
andere meinten, die Geldprämie müſſe von dem Fabrikbeſitzer
ertheilt werden. Da die Fabrik aber einem e von
Kapitaliſten gehörte, ſo durfte hierüber nur die Generalverſammlung
einer Beſchluß faſſen.

Nach einer mehrſtündigen überaus heißen Debatte ging die
Rathsverſammlung auseinander, ohne ein anderes Reſultat als die

Unzufriedenheit und Verfeindung der Betheiligten erziell

zu haben.
Als Jeanne nach einigen Tagen dem alten Miethsvater

père Lambertin, wie man ihn nannte, den fälligen Miethszine
entrichtete, ſtrich der würdige Philemon die Franc- und Sous
ſtücke mit ſeinen gichtkrummen Geierklauen langſam ein, hüſtelte
mehrmals verlegen und begann dann unter wiederholten Seufzern
und Klagen über die ſchlechten Zeiten einen langen Salm. Zu
ihrem Erſtaunen erfuhr e daß S jetzt, wo ſie für ihre
That eine ungeheuere Belohnung vom Staat, von der Stadtge-
meinde und von den Fabrikbeſitzern zu gewärtigen
nicht mehr für vier Francs beim père Lambertin einwohnen
könnte, ſondern daß man in Anbetracht der enormen Ver
beſſerung ihres Vermögens einen Monatszins von ſechs Francs
beanſpruchte.

Jeanne war ſprachlos. Sie hatte vier kleine Kinder des
Wärters der r e n vor'm Feuertode bewahrt und des
wegen ſollte ſie jetzt ſtatt vier Francs deren ſechs zahlen!
Woher ſollte ſie denn das viele Geld nehmen Sie wollte
'mal morgen mit einem von den Aufſehern ſprechen

Jn der Fabrik war unterdeſſen die Unzufriedenheit auf den
Gipfel geſtiegen. Dem Wiärterpaar war wegen der Fahrläſſig-
keit, durch die der Brand des Hauſes verſchuldet worden, der
ſehr leicht die Fabrik in Mitleidenſchaft hätte ziehen können, dieStellung gekündigt worden.

Der Wärter ſchäumte vor Wuth und richtete ſeinen ganzen
Haß gegen Jeanne, von der er behauptete, daß ſie an ſeinem
Unglück ſchuld ſei! Denn ſo argumentirte er mit einer
überaus kühnen Philoſophie wären die Kinder mitverbrannt,
ſo hätte ihn die Geſellſchaft aus Mitleid mit ſeinem Unglück in
ſeiner Stellung belaſſen Die Freunde in der Schenke bei
Abſinth gaben ihm Recht und fluchten auf dieſen „infamer
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Rettungsengel“, der die ganze Fabrik und Stadt in Aufruhr
ebracht. Man höhnte und lachte Jeanne aus, wo man ſie traf.
as konnte die Unglückliche dagegen thun Sie ſchwieg,

während allerlei unheilvolle Pläne in ihrem Buſen zu arbeiten
anfingen.Als ihr der Jnſpektor den Wochenlohn auszahlte, theilte er

ihr mit dürren Worten mit, daß ſie entlaſſen ſei, da ihre ſämmt
lichen Kolleginnen deswegen bei dem Vorſtande vorſtellig ge
worden ſeien und die Geſellſchaft nicht einen allgemeinen Aus-
ſtand herbeiführen wollte.

Jeanne ſtarrte den Jnſpeltoran, als hätte z ihn nicht ver
ſtanden. Wie ſie ſollte nicht mehr zur Arbeit kommen, wie
ſeit zehn Jahren, ſeitdem ſie die Schule verlaſſen?!

Ja, wo ſollte ſie denn hin Wer wer würde denn
den Miethszins beim père Lambertin für ſie erlegen die
vier nein, die ſechs Francs Oh!

Wo ging ſie hin Wo blieb ſie in Zukunft
Jeanne ſchlich von dem Fabrikhofe herunter und ging

nach draußen, wo die Charente ziemlich raſch vom Gebirge
herunterkam. Sie ſetzte ſich ſodann am Ufer nieder und ſann
lange nach.

„Es geht nicht anders,“ ſeufzte ſie laut, ſprach ein Gebet
und ſprang in den Fluß hinein.

Als die Sinne ſie beinahe verließen, hörte ſie deutlich
ihren Namen rufen und einen Körper ins Waſſer fallen. Gleich
darauf fühlte ſie ſich von ſtarken Armen umfaßt und ans Land
gezogen. Als ſie wieder zu ſich kam, erkannte ſie ihren Retter.
Es war ein älterer Arbeiter aus der Fabrik, den ſie kurz den
r nannten. Er war ungefähr vierzig Jahr alt und

„Dummes Ding,“ ſchalt er. „Hat der Himmel Dich im
Feuer bewahrt, daß Du jetzt im Waſſer ſterben willſt Komm'
J „mir. Jch habe zwei Kinder. Du ſollſt ihre Mutter

ein.“

So blieb Jeanne in Möoroville. Jn die Fabrik ging ſie
niemals mehr. Und nach einem Jahre ſprach kein Menſch mehr
von dieſer ſeltſamen Affaire.

Allerlei.
Ueber Standarten. Die Standarte des deutſchen Kaiſers, vier

Meter im Quadrat, iſt aus goldgelber Seide gefertigt, zeigt das eiſerne
Kreuz, belegt mit dem kleinen Sr. Majeſtät, einen mit der
Kaiſerkrone gekrönten, mit der Kette des ſchwarzen AdlerOrdens um
hängten Schild, darin der rothbewehrte ſchwarze ReichsAdler, auf
deſſen Bruſt ein ſilbernes Schildchen, in dem der königuich preußiſche
heraldiſche Adler ſich befindet, auf deſſen Bruſt das Hohenzollern
Schildchen liegt. In den vier Winkeln des eiſernen Kreuzes ſieht man
je eine goldene Kaiſerkrone und drei kleine, rothbewehrte, ſchwarze Adler.Htandarte der deutſchen Kaiſerin quadratiſch, gelbe Seide, im oberen
Winkel am Flaggſtock ein kleines eiſernes Kreuz, in der Mitte ein mit
der Krone der Kaiſerin gekrönter Schild mit dem ReichsAdler, aufder ührigen geldſeidenen Sache ſind 16 kleine Reichs Adler vertheilt.

Standarte des deuſchen Kronprinzen wie die des Kajſers, jedoch
fehlen die kleinen Kaiſerkronen und ſind ſomit in den Winkeln des
eilernen Kreuzes nur je drei kleine ſchwarze ReichsAdler vorhanden.
Der Schild auf dem eiſernen Kreuz hat eine rothe Borde und iſt ge
krönt mit der KronprinzenKrone. Die Standarte des Königs von
Preußen gleicht im Weſentlichen der Kaiſerſtandarte, iſt aber ſtatt gelber
von purpurrother Seide. Das Wappen des Kaiſers, die Kaiſerkrone und
die deutſchen Adler ſind durch das Wappen des Königs, die Königs-
krone und durch preußiſche Adler erſetzt. Die Standarte der Königin
von Preußen, wie die des Königs, jedoch ohne das eiſerne Kreuz. Die
Standarten der königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen von Preußen
ſind wie die des Königs, aber weiß ſtatt purpurroth. Wappen des
Deutſchen Reichs, der deutſche ReichsAdler, ſchwarz mit rothen
Fängen, auf der Bruſt den preußiſchen Wappenſchild, deſſen Adler mit
dem HohenzollernSchild belegt iſt. Um den Hals des Adlers die
Kette des ſchwarzen Adler-Ordens, über dem Kopfe ſchwebt die deutſche
Reichskrone mit Bändern.

Die Liebenden und die Liebeserklärung. Ein engliſche Zeit
ſchrift veröffentlich eine ebenſo intereſſante wie v Statiſtik, die
hauptſächlich den Novellenſchreibern in großem Nutzen ſein dürfte.
Da wird nun behauptet, daß von 100 Fällen 36 Männer
bei der Liebeserklärung das Mädchen ihrer Wahl in die Arme
ſchließen natürlich wenn ſie es duldet. Ungefähr 67 Männer
küſſen die Erkorene auf den Mund, vier von hundert
auf die Wange oder das Haar und zwei höchſtens begnügen ſich mit
einem Handkuß. Mindeſtens 72 Liebende preſſen das Händchen ihrer
Schönen an das eigene männliche Herz, 14 haben beim Sprechen
einen Kloß in der Kehle, und neun ſagen mit einem tiefen Seufzer:

„Gott ſei Dank!“ Nur ſieben von hundert erklärten ſich für die Glück
lichſten unter der Sonne, und fünf können während der
erſten zehn Minuten überhaupt nicht Worte finden. Drei von hundert

ſo verſichert der Statiſtiker ſtehen im wichtigſten Moment auf
einem Fuß, zwei ſinken auf die Kniee und mindeſtens 20 ſchlucken erſt
ein paar Mal etwas, das ihnen im Halſe ſteckt, todesmuthig
hinunter, zehn öffnen mehrere Male den Mund und
ſchließen ihn wieder ehe ſie zu ſprechen anfangen.
nun das Verhalten der auen anbetrifft, ſo meint
der aufmerkſame Beobachter, daß 81 von hundert weib-
lichen Weſen dem Mann bereitwilligſt in den Arm ſinken,
68 verbergen ihr Geſicht erröthend an ſeiner Schulter und höchſtens
eine läßt ſich in die Polſter eines Seſſels fallen notabene wenn
ein ſolcher bereitſteht. Die größere Hälfte von hundert ſchlingt die
Arme um den Nacken des Geliebten, ſechs ungefähr vergießen leiſe
Freudenthränen, während 44 in lautes Weinen ausbrechen aus
welchem Grunde, wiſſen ſie ſelbſt nicht. Einige Mädchen, vielleicht
vier von hundert, ſind in der That überraſcht, mehr als achtzig aber
wußten ganz genau, was kommen würde, wenngleich ſie auch mit
niedergeſchlagenen Augen ſagen mögen „O, es iſt ſo plötzlich!“
Sechzig Mädchen blicken mit Augen „voll von Liebe“ zu „ihm“
empor, und eine von hundert läuft ſofort davon, um das wichtige Er
eigniß irgend einem fühlenden Menſchen brühwarm mitzutheilen.

Das Thränentuch. Ein eigenartig poetiſcher Brauch beſteht in
Welſch-Tyrol. Wenn dort ein junges Mädchen heirathet, überreicht
ihm die Mutter, bevor ſie am Hochzeitstage die Schwelle des Eltern
hauſes überſchreitet, ein neues Taſchentuch. Die junge Braut behält
es in der Hand und trocknet damit die Thränen, die ihr während der
Trauung entfallen. Sobald die Hochzeitsfeierlichkeiten vorüber ſind,
legt die junge Frau das ungewaſchene Tuch zu oberſt in ihren Leinen
ſchrank, dort bleibt es liegen. Was auch das Schickſal ſeiner Beſitzerin
bringen mag, ob ſie Haus und Hof verlaſſen muß, ob die Ehe ihr
Glück oder Unglück bietet, nie wird das Tuch berührt. Erſt nach
langen, langen Jahren vielleicht erfüllt es den zweiten Theil ſeiner
Miſſion. enn die einſt ſo ſtrahlende, junge Braut ein graues
Mütterchen geworden und nun vom „Bräutigam Tod“ zur letzten
Hochzeit heimgefordert wird, legen liebende Hände das alte Thränen-
tuch über das Antlitz der Todten. Mit ihm zuſammen wird ſie be
raben, eine Sitte, die ſo recht für das tiefe Gemüthsleben des
olkes ſpricht.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Jdeale und deren Zerſtörung“ das Thema hat ein feſſeln

der Artikel im „Schmollwinkel für Frauen“ in der ſo beliebten
Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ (Nr. 45) zum Gegenſtand.
Eine pſychologiſche Betrachtung über den „Muth“ enthält die „Knurr
und Brummecke für Männer“. Ferner bringt die Nummer eine
Skizze Thekla v. Gumpert's, ſowie einen Bericht über die Berliner
Kunſtausſtellung. Weiterhin ſind wieder eine Reihe empfehlens-
werther Penſionate genannt und in der „Reiſeluſt“ lenkt ein inter
eſſanter Aufſatz über Schweden beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich.
Reichhaltig wie immer iſt der Jnhalt der Rubrik „Haus und Küche“
und ſpannende Lektüre bilden die beiden Erzählungen „Schulſchwänzen“
von Eva Balder und „Der neue Glaube“ von Marca Brociner.
Probenummern der von Anny Wothe vortrefflich geleiteten empfehlens
werthen Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ werden von der Ge
ſchäftsſtelle, Adolf Mahn's Verlag in Leipzig, koſtenfrei und franko an
jede aufgegebene Adreſſe verſandt. Der Bezugspreis beträgt viertel
jährlich nur 1,50 Mk.

Die Blüthezeit der oberdeutſchen Plaſtik ſchildert Arthur
Kleinſchmidt in einem im Auguſtheft von „Nord und Süd“ (Breslau
Schleſ. Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender) veröffentlichten Aufſatz, der
die größten deutſchen Plaſtiker des fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts
und ihre hervorragendſten Leiſtungen trefflich charakteriſirt. Jn demſelben
Hefte zeichnet Heinrich Wolgaſt mit ſicheren Strichen das literariſche
Porträt des Hamburger Erzählers und Lyrikers Guſtav Falke, deſſen
Bild in Radirung von Johann Lindner den künſtleriſchen Schmuck des
Heftes bildet. A. Rogalla von Bieberſtein nimmt in einem ein
gehenden, mit reichem ſtatiſtiſchen Material verſehenen Aufſatz Stellung
„Zur Flottenfrage“. Erzählende Beiträge bietet das Heft von Dagovert
von Gerhardt-Amyntor: „Jm Streit der Pflichten“ und von Marie
Weyr: „Frühling in Abbazia““. Den Beſchluß macht eine illuſtrirte
Bibliographie.

Ernſt Clauſen: Der Ehe Ring Novellen. Verlag
von F. Fontane u. Co. Berlin W., Preis Mk. 3,50. Jn origi-
neller Weiſe behandeln die Novellen Clauſens Ehe-Propleme und
dürften in Kreiſen, die ſich für die Frauenfrage im Allgemeinen und
die „moderne Frau“ im Beſonderen intereſſiren, lebhaften Anklang
finden. Die Themata ſind durchweg intereſſant und mit feinem
Verſtändniß und künſtleriſcher Sorgfalt durchgeführt. Der Autor
befeſtigt mit dem neuen Novellenband ſeinen Ruf als feinſinniger und
geſchmackvoller Erzähler.

Derantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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